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Deutſcher Chauvinismus?
Noch ſtehen unſere Heere im ſchwerſten Kampfe mit

an Zahl zum Teil weit überlegenen feindlichen Streit-
kräften im Oſten und Weſten, noch iſt England, unſer
tückiſchſter, zähſter und verbiſſenſter Gegner nicht
einmal entſcheidend oder auch nur ſchwer getroffen
und ſchon ſäuſelt es im deutſchen Blätterwald hie und
da von Mäßigungspredigten und von Warnun-
gen vor unſerem „Chauvisnismus“. Da müſſen
wir denn doch fragen: Gibt es denn überhaupt einen
deutſchen Chauvinismus Darauf haben wir
nur eine Antwort, ein rundes und klares „Nein“.

Wie es unmöglich iſt, ſür das undeutſche Wort Chau-
vinismus eine überſetzung zu finden, die den mit jenem
Fremdwort verbundenen Begriff der blinden, überheb-
lichen, fangatiſchen und intoleranten
Vorrangsanmaßung für die eigene Natiyn gegenüber
allen anderen Völkern auch nur annähernd wiedergibt,
ebenſo fehlt uns Deutſchen jede Vorausſetzung für Ent-
ſtehung und Gedeihen einer Geſinnung und Geiſtesrich-
tung, die dem Begriff des Chauvinismus gleichgearket iſt.
Chauvinismus ſetzt einen Mangel an Bildung und Wiſ-
ſen, an Urteilsfähigkeit und Objektivität vorans, wie
ihn deutſche Schule und Erziehung einfach ausſchließen.
Dieſer kann nur ſich bilden und gedeihen unter Bil-
dungseinrichtungen, wie ſie Frankreich und auch Eng-
land beſitzen und pflegen, wo Lehr- und Leſebücher
zum guten Teil auf Koſten der Wahrheit auf tenden-
ziöſe Verherrlichung des eigenen Volkes, ſeines Charak-
ters, ſeiner Tüchtigkeit, Würdigkeit und Kultur ſyſtema-
tiſch verfaßt und abgeſtimmt ſind, wo die Preſſe wie-
dernm unter Mißachtung der Wahrheit und oſt unter
gröblichſter Entſtellung der Tatſachen die Maſſen
drillt zum Glauben an die alleinſekigmachende eigene
Nation und und die abſolute Minderwertigkeit und Ver-
ächtlichkeit gewiſſer fremder Nationen.

Dieſe Maſſenſuggeſtion unter der zielbewußten Lei-
tung einer ehrgeizigen und profitgierigen Oberſchicht, die
ſich bewußt iſt, die Maſſe ſo am leichteſten an dem ihr
aufgelegten Kappzaum nach ihrer Laune leiten und gän-
geln zu können, iſt in Deutſchland einfach eine Unmög-
lichkeit. Jeder Verſuch, die öffentliche Meinung in ähn
licher Weiſe unter Vergewaltigung der Wahrheit und
Fälſchung tatſächlicher Ereigniſſe zu beeinfluſſen, würde
vom deutſchen Volke kraftvoll niedergeſchlagen werden.
Und ſelbſt da, wo gewiſſe Parteigruppen mit Hilfe einer
weitverbreiteten Preſſe in ſozialer Hinſicht eine nicht un
weſentliche Gewalt über die Gemüter der Menge an ſich
geriſſen hatten, zerſchellte bei Beginn des gegenwärtigen
Völkerringens jeder noch ſo ſchwache Verſuch, die eigent-
lich logiſchen Konſequenzen aus jahrelang gepredigten
Behauptungen zu ziehen, an der klaren Erkenntnis, daß
die Urteilskraft jedes Deutſchen, weß Standes er auch
war, alle falſchen Propheten, die es wagen würden, ſich
als Freunde des Deutſchtums aufzuſpielen, abſchütteln
und in das Nichts hinabſchlendern würde. Vieles, was
vorher oft in beſchämender Weiſe verhöhnt, verläſtert
und verketzert war, wurde im Augenblick der Erkenntuis
nationaler Lebensgefahr in ſeiner Wahrheit, Klarheit
und Notwendigkeit anerkannt und gepriefen. Und in
einem Volke, daß ſoviel geſunde, durch nichts zu beir-
rende Urteilskraft, ſoviel hingebende Vnaterlandsliebe
neben der Achtung vor Geſetz, Völkerrecht und Chriſten-
pflicht in glänzender Entfaltung gezeigt hat, ſoll ein. Bo
den ſein für die blöde Narrheit des Chauvinismus?
Nimmermehr!

Was man bei uns in Deutſchland Ehauviniſten ſchilt,
die Alldeutſchen und Nationaliſten bis zu den Führern

t t Flottenvereins
und des dentſchen Wehrvereins, ſind ſie nicht alle begei
und Mitgliedern des deutſchen

Herrſchafts- und

ſterte Vaterlandsfreunde, iſt es nicht ein ſchweres Un-
recht, die überſchwängliche Vaterlanösliebe und Begei-
ſterung dieſer Männer mit einem fremden Scheltwort
zu verfpotten? Sind wir den ſo oft als unbequem ver-
höhnten und von amtlicher Stelle abgeſchüttelten Män-
nern denen größere Vorausſicht und tieferes politi-
ſches Verſtändnis für die Weltlage durch die Tatſachen
unwiderleglich beſcheinigt iſt nicht vielmals Dank und
Anerkennung ſchuldig? Was wären wir heute ohne die
mühſam durchgekämpften Flotten- und Wehrvorlagen,
die ſo bitter bekämpft wurden!!

Politik iſt die Kunſt des Möglichen. Der politiſche
Kampf aber iſt weſentlich auch Temperamentsſache. Die
heißblütigen Temperamente ſind bei uns vielleicht
gottlob ſtark in der Minderzahl. Aber wir möchten
ſie doch um keinen Preis entbehren. Die Hechte in un-
ſerem politiſchen Karpfenteich ausrotten wollen, hieße
unſer politiſches Leben unfrüchtbar machen. Und die
Maſſe unſeres Volkes liebt es nun einmal, ihrer jeweili-
gen Anſchauung einen kräftigen Ausdruck zu geben,
ſelbſt men er wohl auch h das Ziel hiuousichießt un
die Jntellektuellen verletzt der bewieſenermaßen ur
teilsfähigen Maſſe iſt gelegentlich ein kräftiges auf den
Tiſch Schlagen Bedürfnis Und es iſt vielfach als bedaner-
lich empfunden worden, wenn von amtlicher Seite tkem-
peramentvolle Außerungen von erweislich gut natiönal
geſinnter Seite ſchulmeiſterliche Abkanzelung fanden,
während man“es nicht für nötig hielt, ünverſchäm-
ten ausländiſchen Preßäußerungen mit
hinreichender Promptheit und Entſchiedenheit entge-

gen zu treten. JWir hoffen und wünſchen, daß die Erfahrungen und
Errungenſchaften diefer glorreichen Zeit dahin führen
möchten, daß man auch an amtlicher Stelle die deutſche
publiziſtiſche Betätigung beſſer verſtehen und nutzen

und die publiziſtiſche Vertretung der deutſchen Jntereſ-
ſen im Auslande energiſch führen lernt. Das iſt nützli-
cher und notwendiger als deutſche Politiker mit unzu-
treffenden und verletzenden Scheltworten belegen. Auch
iſt das oſtentativ öffentliche Abrücken von den ſogenann-
ten deutſchen „Chauviniſten“ ein bedenklicher Rückfall in
die tantenhafte Beſorgnis, nur niemand im Auslande
etwas Unangenehmes zu ſagen. Wir wollen keinen
„Chauvinismus“, aber ein kraftvolles Selbſtbe-
wußtſeintut uns bitter not!

Eine wichtige Nachricht
berichtet heute der Draht: Der Kaiſer hat ſich nach dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz brgeben.

Bei der Wichtigkeit der Entſcheidung um die jetzt in
Polen gekämpft wird, erſcheint es wohl berechtigt, und
begreiflich, daß der Oberſte Kriegsherr ſich nunmehr auch
einmal an die Oſtgrenze begibt, nachdem er bislang aus-
ſchließlich an der weſtlichen Kampffront geweilt hat. Den
wackeren Truppen im Oſten wird es ſicher ein gewalti-
ger Anſporn ſein, zu wiſſen, daß der Kaiſer ſich mitten
unter ihnen befindet. Dieſes Bewußtſein wird ſie zu ei-
mer höheren Leiſtungen und zu noch größerer Ausdauer
und Tapferkeit gegenüber dem zahlenmäßig weit über-
legenen Feind anſpornen. Jm übrigen wird der Gang
der Heeresvperationen weder im Weſten noch im Oſten

„durch die Reife des Kaiſers keinerlei Beeinfluſſung er-
fahren.

Der geſtrige amtliche Bericht
der deutſchen Oberſten Heeresleitung lautet wie folgt:

Großes Hauptquartier, 29. Nov., 11 Uhr vorm. Vom
Weſtheer iſt. über den Tag nur zu melden, daß
re e des Gegners in der Gegend ſüdweſtlich
Ypern und weſtlich Len s ſcheiterten.
m Oſten iſt die Lage rechts der Weichſel unverän-
dert. Vorſtöße der Ruſſen in der Gegend Lod z wurden
abgewieſen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe waren

erfolgreich. Aus Südpolen iſt nichts Weſentliches zu er
wähnen.

Feld marſchall v. d. Goltz nach Kouſtantinspel.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt der

Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltzz von ſeiner
Stellung als Generalgonuverneur von Bel-
gien enthoben und für die Dauer des mobilen Ver-
hältniſſes der Perſon des Sultan s und deſſen Haupt-
quartier zugeteilt worden. Zu ſeinem Nachfolger als
Generalgonvernenr wurde der General der Kavallerie
Freiherr von Biing ernannt

Aus dem Weſten
ſind neue Ereigniſſe von Belang nicht zu berichten. Auch
der franzöſiſche amtliche Bericht gibt keinerlei Anhalt für
nennenswerte Vorgänge und Veränderungen.

Die Furcht vor dem deutſchen Durchbruch in Flandern.
Genf, 28. November. Als deutſche Finte betrachtet

die Militärpreſſe den geſtrigen deutſchen Jnfanterie-
angriff gegen die ſüdlich Dixmuiden neuangelegte Brüfk-
kenbefeſtigung. Nicht dort, ſondern an anderer Stelle
ſei der deutſche Durchbruch beabſichtigt. Die nächſten 21
Stunden würden Klarheit bringen. Der amtliche franzöſiſche
Tagesbericht erwähnt, daß eine Abordnung von Preſſever-
tretern der neutralen Staaten die Wirkungen des geſtrigene vbardement s von Reims beobachten konnte.
Den gründlich mißglückten franzöſiſchen Angriff bei Apre-
momt verſchweigt Joffres Note.

Neue Kämpfe an der flandriſchen Küſte.
Kopenhagen, 29. November. Nach engliſchen Meldungen

aus Amſterdam finden wieder heftige Kämpfe in
Flandern ſtatt. Brügges Einwohner wurden am

Sonnabend früh dadurch überraſcht, daß die Stadt mit deut-
ſchen Truppen überfüllt war, die nachts dort eingetroffen
waren. Nach dem Bombardement von Zeebrügge wurden
Verſtärkungen an die Küſte geſandt. Die britiſchen
Schiffe haben am Sonnabend wieder Blankenberghe, Heyſt
und Knocke bombar.diert. Der Fiſchdampfer „Frede-
rik der Dritte“ wurde von den Engländern unter dem Ver-
dacht der Minengauslegung nach Fleetwood gebracht
und die Mannſchaft unter militäriſche Bewachung geſtellt.

Ein engliſcher Landungsverſuch?
Der Spezialkorreſpondent der „Berlingske Tidende“ in

Rotterdam meldet am Freitag: Da über die Küſtenbe-
ſchießüng nur wenig genaues bekannt wird, ſind die. Abſich-
ten der Engländer ſchwer zu erkennen. In Holland wächſt
immer mehr die Überzeugung, daß ein engliſcher Lau-
dungsverſuch bevorſtehe.« Dieſe Auffaſſüng wir
unter auderem dadurch beſtätigt, daß die Admiralität alle
Dampfer requiriert, die überhaupt erhältktich ſind.
Aus dieſem Grunde iſt die Verbindung zwiſchen Harwich und
Hoef van Holland eingeſtellt worden. Obgleich ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt wird, iſt doch bekannt geworden, daß
die Dampfer für Truppentransporte beſtimmt ſind,
wahrſcheinlich ſür kangadiſche Truppen Der Laot-
dungsverſuch wird mit dem neuen Vorſtoß der Deutſchen ge-
gen Dünkirchen und Calais in Verbindung gebracht.

Frauzöſiſch-engliſche Meinnngsverſchiedenheiten.
Es wird berichtet, daß der engliſche Botſchafter

ſich von Bordegux nach London begeben habe und
zwar, weil Fraukreich ſich beſchwere, England ſende zu we-
nig engliſche Hilfstruppen herüber und verwende dieſe
ausſchließlich in Flandern, während nur Teile ſeiner exvpti
ſchen Hilfstruppen an der ſonſtigen Oſtfront kämpften. Wir
berichteten ſchon einigen Tagen, daß aus franzöſiſchen Schü-
tzengräben unſere Truppen auf das Vorgehen engliſcher
Streitkräfte aufmerkſam gemacht würden mit der Auffor-
derung, auf dieſe zu ſchießen.

Jetzt wird ein ähnlicher, nur noch draſtiſcherer Vorgang
vom Mannh. Gen.-Anz. aus einem Feldpoſtbriefe berichtet.
Aus einem franzöſiſchen, nur 30 Meter entfernten Schützen-
grabeir ſoll den gegenüberliegenden Deutſchen zugerufen
worden ſein, ſie ſollten aufhören mit Schießen, die franzöſi-
ſchen Offiziere hätten, ihre Waffen niedergelegt und wären

aus dem Graben geſtiegen, hätten den. Deutſchen die Hände
gedrückt, mit ihnen Zigarren und Zigaretten ausgetauſcht
und ſie erſücht, nicht mehr auf ſie zu ſchießen, ſie würden des-
gleichen tun. AbertaufdieEngländer ſollten ſie
nur feſte fewern! Leider werden dieſe erfreulichen An
zeichen klarer Erkenntnis in den franzöſiſchen Linie nur ver-
einzelt bleiben.

Fliegerkämpfe in Frankreich.
Paris, 29. November. Eine amtliche Note beſpricht die

Flicgerkämpfe' vom 18. November: Ein Militärflie-
ger bemerkte am Morgen ein in der Richtung auf Amiens
fliegendes Aviatik-Flugzeug. Er verfolgte und er-
reichte es bei Amiens, gab ungefähr hundert Maſchinen
gewehrſchüſſe ab und beſchädigte das Flugzeug leicht,
das aber ent kam. Der Militärflieger griff dann ein Al-
batros-Flügzeug an, das umwendete, ſich auf
den franzöſiſchen Flieger ſtürzte und ſeinen Ap-



arat zum Schwanken brachte, ſodaß das Maſchinenhewegr in das Jnnere des Flugzeuges fiel. Der franzö-
ſche Flieger ſtellte das Gleichgewicht wieder her, aber das
Albatros-Flugzeug war inzwiſchen verſchwunden. Ein au
derer Flieger bemerkte deutſche Flugzeuge über Amiens,
verfolgte und holte ein Flugzeug ein und hinderte es, zur
deutſchen Linie zurückzukehren. Bei der Verfolgung bis
Mondidier wurde das franzöſiſche Flugzeug von
drei Geſchoſſen getroffen, von denen eins einen
Benzinbehälter durchſchlug. Es mußte dann die Verfol-
gung infolge Munitionsmangels au fgeben, Ein wei-
teres franzöſiſches Flugzeug griff eine Ta ube an. Ein
deutſches Geſchoß durchſchlug aber die Flügelver-
ſtrebung, ſodaß der franzöſiſche Flieger eiligſt
landen mußte.

Poincaré wieder in der Front.
Poincearé und die Präſidenten des Senats und der

Abgeordnetenkammer ſtatteten dem franzöſiſchen
Hauptquartier einen Beſuch ab. Darauf verfügten ſie
ſich in die Front, wo mehrere Biwaks nachts bei Lampen-
ſchein beſucht wurden. Poincaré überreichte das Großkreuz
der Ehrenlegion dem General de Langle und de
Larry und ernannte die Generäle.Sarrail und Ba-
tier zu Großoffizieren der Ehrenlegkton.

Ferner wird aus Rotterdam berichtet: Aus Paris
wird gemeldet, daß Präſident Poincaré geſtern bei der Ver-
leihung der Militärmedaille an General Joffre geſagt
habe, daß ein halber Sieg und ein fauler Friede Frankreichs
die Freiheit in Europa der Gefahr eines deutſchen Einbru-
ches äusſetze. Man müſſe darum bis zum Endedurch-
halten.

Die belgiſche Kriegskontribution.
Brüſſel, 28. Nov. Die Kriegskontribution für Bel-

gien iſt angeſichts der ſchwierigen Umſtände endgültig
auf 375 Millionen Frank feſtgeſetzt. Die Banque
Societe Generale wird von anderen Banken geſtützt und
zu einer Notenemiſſion von 420 Millionen ermächtigt,
von denen 375 Millionen der deutſchen Verwaltung
übergeben werden ſollen. In Antwerpen wird eine
Filiale der Reichsbank eröffnet.

Franzöſiſch- ruſſiſche Bitten um japaniſche Hilfe.
Kriegsminiſter Pichon ſtellt im „Petit Journal“

mit Boer Befriedigung feſt:
Die Jdee, japaniſche Truppen nach Ruß-

land und Frankreich kommen zu laſſen, breche
ſich Bahn. Die wärmſten Anhänger ſeien die Franz o-
ſen, weil ſie den heroiſchen edlen Geiſt Japans ſchätzen
(1). Die Ruſſen hätten den einſtigen Groll gegen
ihre Beſieger vergeſſen und England bereite
geheim alle Schritte vor, damit Nordamerika ſeine Ein-
willigung gebe. Bisher regen ſich gerade in Amerika
viele Stimmen gegen Japan, doch habe England genü-
gende Garantien geboten.

Pichon beglückwünſcht die Dreiverbandsmächte, weil
ſie einen neuen tapferen Kämpfer in die europäiſche
Arena einführen.

Wir ſind begierig zu hören, welches Entgelt die Japs
für die Ueberlaſſung von Truppen verlangen, und wie
ſich die Vereinigten Staaten zu dieſem Vorgehen ſtellen.
Eine Schwächung Japans durch Translokation einer
größeren Truppenmacht nach Europa könnte den Ameri-
kanern freilich vielleicht ganz willkommen ſein.

Japans weitere Teilnahme am Kriege.
Ans Tokio wird laut „B. T.“ dem „Temps“ von

geſtern telegraphiert: Der japaniſche Primierminiſter
Graf Okuma erklärte, daß Japans Teilnahme
am Kriege mit der Eroberung von Kiautſchau nicht
abgeſchloſſen ſei. Deutſchland müſſe damit
rechnen, daß es während des Krieges weiter dem ja-
r Heere und der Flotte begegnen
werde.

Nun, wir werden auch dieſen Gegner würdig zu
empfangen wiſſen.

Jn England
lügt man nach wie vor und verſchweigt konſequent jede
Nachricht, welche die Offentlichkeit weiter beunruhigen
könnte. Da das Volk der Regierung ſelbſt zu mißtrauen
beginnt, wird dadurch wilden Gerüchten erſt recht der
Boden bereitet.

über die Bulwark- Kataſtrophe
werden die verſchiedenſten Einzelheiten erzählt, die aber
den Hergang auch nicht aufzuklären vermögen. Daß eine
Selbſtentzündung der Munition vorliegen ſoll, ſcheint
die öffentliche Meinung nicht zu beruhigen, da dies an
die Vorgänge' an franzöſiſchen Kriegsſchiffen erinnert.

Über weitere engliſche Schiffsverluſte
erhalten die „Münch. N. N.“ folgende Drahtnachricht aus
Amſterdam:

Die deutſche Meldung von dem Untergang des eng-
Dreadnoughts „Audacious“ iſt bereits vor zwei Tagen
von hier aus nach England weitergegeben worden. Die
engliſche Regierung hat ſich aber bisher hierzu nicht ge-
äunßert. Während Deutſchland jeden Verluſt offen zu-
gibt, verſchweigt alſo die engliſche Behörde aus Furcht
vor der öffentlichen Meinung ſchwere Flottenverluſte.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß
die engliſche Behörde über eine Reihe weiterer
Meldungen ebenfalls ſchwieg. So wurde von italieni
ſchen Blättern berichtet, daß der einzige auſtraliſche Dre-
adnought „Auſtralia“ zu Anfang des Krieges ge-
ſunken ſei.

Ferner war glaubhaft berichtet worden, daß zwei
engliſche Kreuzer in der Humbermündung
geſunken ſeien; ferner, daß der Kreuzer „Warrior“ in
der Adria auf eine Mine geſtoßen und geſunken iſt und
ſchließlich der Kreuzer „Glouceſter“ verloren ging,
weil er vom engliſchen Kreuzer „Blackprince“ für die
„Breslau“ gehalten und durch dieſes engliſche Schiff
zum Sinken gebracht wurde.

Der engliſche Zenſor ſtreicht dieſe Nachrichten und
die Preſſe ſchweigt natürlich. Man kann aus dem allen
beliebige Schlüſſe nAußer dem Mia achite“ iſt am Freitag auch der eng

liſche Dampfer „Primo“ von einem deutſchen Unter
ſeeboot in den Grund gebohrt worden.

Die deutſchen Miſſionare in Indien verhaftet.
Aus Stockholm wird gemeldet: Der ſchwediſche

Miſſionar Sandgren, der aus Mudra in Indien nach

Schweden heimgekehrt iſt, teilte mit, daß alle deutſchen
Miſſionare in Jndien, auch die nicht wehrpflichtigen,
von den Engländern verhaftet und interniert
worden ſind.

Die engliſche Kriegsanleihe doppelt gezeichnet.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen

Grenze: Laut Mitteilungen, die der engliſche Schatzkanz-
ler im Unterhauſe machte, iſt die engliſche Kriegs-
anleihe von zehn Milliarden zweimal gezeich-
net worden.

Durch die außerordentlich vörteilhaften Anleihebe-
dingungen iſt jedem Zeichner ein ſicherer Gewinn garan-
tiert, wodurch ſich dies günſtige Reſultat vhne weiteres
erklärt.
Flucht der Bevölkerung von der engliſchen Küſte und

Zwangsrekrutierung?
Brüſſel, 28. November. Die Briefe belgiſcher Flücht-

linge in England an ihre hieſigen Verwandten ſchildern
die panikartige und er Furcht, die an
der engliſchen Oſt küſte von Folkeſtone nach Norwich
und Scarborough herrſcht. Wer nur kann, fliüchtet mit
Weib und Kind ins Jnnere des Landes. Viele
reiche Engländer verlaſſen ihre Heimat und fliehen
nach Holland oder Amerika, um der immer
wahrſcheinlicher werdenden Zwangsrekrutiernung
zu entgehen. Alle nach Vliſſingen abgehenden
Dampfer ſind mit flüchtenden Engländern überfüllt.

Folgen des Burenaufſtandes.
London, 29. Nov. Die Times meldet aus Kap-

ſtadt vom 26. November: Die Staatseinkünfte
weiſen eine Verminderung von ungefähr 500 000 Pfund
monatlich auf. Die Abnahme iſt hauptſächlich dem un-
vermeidlichen Rückgange der Zolleinnahmen und der
Lahmlegung der Diamanteninduſtrie zuzuſchreiben. Die
Verminderung der Staatseinkünfte am Ende des Fi-
nanzjahres wird vorausſichtlich drei bis dreieinhalb Mil-
lionen Pfund Sterling betragen.

Kontrolle der Gefangenenlager.
London, 28. Nov. Das Reuterſche Bureau berichtet:

Zwei Beamte des amerikaniſchen Staatsde-
partements, die die Zuſtände der Gefangenen-
lager in England, Deutſchland und Oſter-
reich unterſuchen ſollen, beſuchten das Lager in New-
bury wegen der Anſchuldigung brutaler Behandlung, die
die Deutſchen zu erleiden hätten. Die Unterſuchung er-
gab keine Spur einer ſchlechten Behandlung, vielmehr
ſtand der Kommandant des Lagers auf beſtem Fuße mit
den Gefangenen.

über einen Beſuch in Douglas verlautet leider

noch nichts. SAus dem Oſten en
Ein Armeebefehl Hindenburg.

Nach ſeiner Beförderung gab Generalfeldmarſchall
vön Hindenburg folgenden Armeebefehl her-
aus:

„Jn tagelangen ſchweren Kämpfen haben die mir
unterſtellten Armeen die Offenſtbe des an Zahl überle-
genen Gegners zum Stehen gebracht. Seine Majeſtät
der Kaiſer und König, unſer allergnädigſter Kriegs-
herr, hat dieſe ihm von mir gemeldeten Erfolge durch
nachſtehendes Telegramm zu beantworten geruht:

„An Generaloberſt von Hindenburg. Jhrer ener-
giewollen, um ſichtigen Führung und der un-
erſchütterlichen beharrlichn Tapferkeit Jhrer
Truppen iſt wiederum ein ſchöner Erfolg beſchieden
geweſen. Jn langem, ſchwerem, aber von treuer Pflicht-
erfüllung vorwärts getragenen Ringen haben Jhre Ar-
meen die Pläne des an Zahl überlegenen Gegners zum
Scheitern gebracht. Für dieſen Schutz der Oſtgrenze des
Reiches gebührt Jhnen der volle Dank des Vater-
lan des. Meine hohe Anerkennung und meinen kaiſer-
lichen Dank wollen Sie mit meinen Grüßen erneut Jh-
ren Truppen ausſprechen. Jhm will ich dadurch Aus-
druck geben, daß ich Sie zum Generalfeldmar-
ſchall befördere. Gott ſchenke Jhnen und Jhren
ſieggewohnten Truppen weitere Erfolge! Wilhelm, I. R.

Jch bin ſtolz darauf, meinen höchſten militäriſchen
Dienſtgrad an der Spitze ſolcher Truppen erreicht zu ha-
ben. Eure Kampfesfreude und Ausdauer haben in be-
wundernswerter Weiſe dem Gegner ſchwere Verluſte
beigebracht. Über 60,000 Gefangene, 150 Geſchütze und
gegen 200 Maſchinengewehre ſind wieder in unſere
Hände gefallen. Aber vernichtet iſt der Feind noch nicht.
Darum weiter vorwärts mit Gott für König und Vater-
land, bis der letzte Ruſſe beſiegt am Boden liegt. Hurra!

Hauptquartier Oſt, 27. Nov. 1914.
Oberbefehlshaber v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.“

Gleichzeitig wird gemeldet, daß Hindenburgs Gene-
ralſtabschef von Ludendorf zum Generalleut-
nant ernannt worden iſt. Er war erſt im April zum
Generalmajor befördert worden.

Jntereſſant iſt in dieſer Verlautbarung, daß die Ge
fangenenziffer ſich wieder auf 60,000 geſteigert hat.

Engliſche Zeitungen
hatten die fabelhafteſten Nachrichten über ruſſiſche Siege
gegen die Verbündeten veröffentlicht, die aber ſelbſt den
Petersburger Offizioſis zu ſtarker Tabak waren, dieſe
aber zu einem äußerſt gewundenen und widerſpruchs-
vollen Bericht veranlaßten.

Ein unparteiiſches Urteil über die Lage in Polen.
Der militäriſche Mitarbeiter des Rotterdamſchen

„Courant“ ſchreibt: Von den Meldungen, die die eng
liſche Preſſe in den letzten Tagen über die Umklamme-
rung und Vernichtung der deutſchen Streitkräfte nach der
Schlacht von Lodz brachte, muß völlig abgeſehen
werden, Der deutſche Bericht über den Fortgang der
Schlacht iſt ſehr kurz, während das ruſſiſche Communiqué
weſentlich länger iſt. Die Situation der letzten Tage iſt
nach dem Urteil des militäriſchen Mitarbeiters die folgende:
Jn der Mitte der vorigen Woche ſtanden die Deutſchen
etwa auf der Front Skierniewice-Lowiez. Hier-

aus iſt erſichtlich, daß, je weiter die Se wen ung der rn
nach Süden erfolgte, deſto weniger der deut inke Flüge
ſich auf die Weichſel ſtützen konnte. Nachdem nun das deut
ſche Zentrum während der vorigen Woche zwiſchen Lodz und
Lowicz vorgeworfen wurde, machten die Ruſſen mit neuen
großen Streitkräften einen kräftigen Angriff auf denjenigen
Punkt der deutſchen Front, der am ſchwächſten war, nämlich
auf den nunmehrigen linken Flügel Gleichzeitig fie-
len ſie mit erheblichen Verſtärkungen vom Süden her den
deutſchen rechten Flügel weſtlich von Lodz an. Die-
ſer kombinierte Anfall zwang die Deutſchen, die bislang Of-
fenſive hatten, zur Defenſive. Durch die Angriffe auf
beiden Flanken lief ſogar das vorgeſchobene deutſche Zen-
trum Gefahr, umzingelt und vernichtet zu werden. Daß das
Blatt „Birſhewijg Wjedomoſti“ dieſe Vernichtung erwar-
tete und die engliſchen Korreſpondenten in St. Peters-
burg ihre Hoffnungen erfüllt zu ſehen glaubten, iſt nicht ver-
wunderlich. Jn allen kriegführenden Ländern
glauben faſt alle Menſchen, was ſie wünſchen
Das gehört zur Kriegspſychologie. Die Ruſſen haben
die Deutſchen nicht umzingeln und vernichten
können, wohl aber haben ſie die Letzteren, weil ſie Gefahr
liefen, abgeſchnitten zu werden, zum Rück zug gezwungen.
Zwiſchen Zgierz und Zdunskawolg, ſo ſagt das ruſſiſche Com-
muniqué, behaupten ſich die deutſchen Truppen. Mit ande-
ren Worten: Der deutſche rechte Flügel hält ſtand. Daß das
deutſche Zentrum zurück mußte, iſt bereits oben erwähnt.
Es iſt möglich, daß die Deutſchen hierbei gelitten haben.
Aber daß ſie umzingelt und vernichtet ſind, ſcheint aus dem
ruſſiſchen Bericht keineswegs hervorzugehen. Über die Er-
eigniſſe am deutſchen linken Flügel iſt das Communiqué
undeutlich der Text läßt verſchiedene Auffaſſungen zu.
Vielleicht haben die Ruſſen noch Ausſichten zur Umfaſſung.
Aber da das im ruſſiſchen Communiqus genannte Gombin
dicht bei der Weichſel liegt, ſo glauben wir, daß hier der
deutſche linke Flügel ſich wieder auf die Weichſelſtützt,

Der öſterreichiſche Bericht
von geſtern lautet wie folgt:

Wien, 29. November. Amtlich wird verlautbart: 29.
November, mittags: Der geſtrige Tag verlief an unſerer
ganzen Front in Ruſſiſch- Polen und Weſtgali-
zien ſehr ruhig. Jn den Karpathen wurden die
auf Homonna vorgedrungenen Kräfte geſchlagen und zu
rückgedrängt. Unſere Truppen machten 1500 Gefan-
gene.

Wien, 29. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz
wird amtlich gemeldet: Gegner leiſtet in der jetzigen Ge-
fechtsfront verzweifelten Widerſtand und verſucht, durch hef-
tige Gegenangriffe, die bis zum Bajonettkampfe gedeihen,
unſer Vorrücken aufzuhalten. Die am öſtlichen Kaluba-
ra- Ufer ſtehenden eigenen Truppen haben ſtellenweiſe wie-
der Raum gewonnen. Die über Valjevo und ſüdlich
vorgerückten Kolonnen haben im allgemeinen die Höhen öſt-
lich des Ljig- Fluſſes und der Linie Suvobor-
Straßendreieck öſtlich Uzice erreicht. Geſtern wur-
den insgeſamt zwei Regimentskommandanten, 19 Offiziere
und 1245 Mann gefangen genommen.

Kabinett Paſitſch geſtürzt.
Sofia, 28. November. Aus Niſch wird gemeldet, daß

das Kabinett Paſitſch geſtürzt worden iſt und durch
t aus allen Parteien gebildetes Kabinett erſetzt werden
v e

Die öſterreichiſche Kriegsanleihe
Wien, 29. November. Die Blätter ſtellen feſt, daß, ob

wohl die offizielle Friſt für die Zeichnung der Kriegsan-
leihe am 24. d. Mts. abgelaufen iſt, die Zeichnungen ſeit-
dem unausgeſetzt fortdauern und in Oſterreich bereits
die zweite Milliarde überſchritten und in Un
g,arn nahezu eine Milliarde erreicht haben, ſodaß das
Geſamtergebnis 3 Milliarden Kronenüber-
ſteigen dürfte.

Der türkiſche Feldzug
Die Beſchädigung des Panzerkrenzers „Euſtafi“.

Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, hat der
ruſſiſche Panzer „Euſt afi“, dem Blatt „Turan“ zufolge,
größeren Schaden erlitten, als zugegeben wird. Angeblich
wird die Ausbeſſerung drei Monate dauern, ſodaß
Rußland während dieſes Zeitraumes auf dieſes Schiff im
Schwarzen Meer verzichten muß.

Ein türkiſcher General im dentſchen Hanptquartier.
Aus Konſtantinopel wird dem Berl. Tagbl. gemel-

det: General Zekki Paſcha iſt nach Berlin abgereiſt,
um ſich im Auftrage des Sultans ins Große Haupt-
quartier zu begeben. Er iſt im Gefolge des Kaiſers als
Generaladjutant attachiert. Er war ſchon unter Ab-
dul Hamid wiederholt in Deutſchland.

Die Verkündung des Heiligen Krieges in Mekka.
Konſtantinopel, 28. November. Aus Mekka wird ge-

meldet, daß die Verkündung des Heiligen Krie-
ges beſonders feierlich vor ſich ging. Die Kaaba wurde
geöffnet und in ihr Gebete für den Erfolg der iſlamiti-
ſchen Waffen geſprochen,

Der Aufſtand in Oberegypten.
London, 29. November. (Jndirekt.) Die Aufſtand s-

bewegung in Oberegypten läßt ſich nicht mehr we g
leugnen Die offizielle Preſſe gibt einige Unruhen zu,
ſpricht jedoch in ſehr zurückhaltender Weiſe nur von einer
Erhebung der Eingeborenen im Sudan. Privaten, je
doch zuverläſſigen Meldungen zufolge ſoll es jedoch ſchon am
10. November in Abu-Hammed und El Orda zum offenen
Aufruhr eingeborener egyptiſcher Regimen-
ter gekommen ſein. Die betr. Regimenter waren in die
heißen Gegenden des oberen Nils ſtrafverſchickt worden und
der Geiſt der Revolte gärte ſeit langem unter ihnen. Send-
boten der Senuſſen ſollen ſie vom Ausbruch des heiligen
Lrieges benachrichtigt haben, worauf ſie ihre engliſchen
Offiziere er mordeten und ſich den bereits aufſtändi-
ſchen Arabern anſchloſſen.

Die Sperrung des Suezkanals?
London, 28. November. Das Erſcheinen der Türken

am Suezkanal hat bereits ſeine erſten Wirkungen gezeitigt,
10 engliſche Transportſchiffe, die mit indiſchen
Truppen beſetzt in Begleitung einer Anzahl engliſcher Pan-
zerkreuzer nach Europa fahren, haben auf drahtloſem Wege
während ihrer Fahrt durch das Arabiſche Meer Befehl er-
halten, nach Bombay zurückzukehren.

Dieſe Rückkehr kann auch ihre Urſache in den indiſchen
Unruhen haben.

Verſchwörung der egyptiſchen Notabeln gegen England.
Baſel, 28. November. Den Baſeler Nachrichten wird

aus griechiſcher Quelle gemeldet, daß unter den egyptiſchen
Notabeln eine gegen England gerichtete Ver

ſchwörung beſtehe, deren Führer der Bruder des Khe-
diven, Mohamed Ali, ſei.

Ernſte Lage in Franzöſiſch-Marokko.
Rom, 28. November. Nach hierher gelangten Meldungen

aus zuverläſſiger Quelle iſt die Lage in Franzöſiſch-
Marokko ernſt. UÜberall, auch an der Küſte, finden
ſchwere Kämpfe ſtatt, die anſcheinend durch die ge

waltſame franzöſiſche Rekrutierung veranlaßt ſind.



Amtliche türkiſche Kampfberichte.
Konſtantinopel, 28. November. Das Hauptquartier teiltmit: ger Truppen im Tſchorokh-Tale warfen einen

tsfallverſuch der Ruſſen in der Gegend der Fluß-eng zu rück; die Geſchütze der Landbefeſtigungen von
Batum nahmen an dieſem Kampfe teil, aber ohne jeden
Erfolg. Unſere Truppen drangen in die Gegend von At-
ſchara, 10 Kilometer ſüdöſtlich von Batum, vor.

Die Ruſſen behaupten in ihren amtlichen Mitteilungen,
daß unſere Truppen im Kaukaſus beſiegt und auf Erze
rum zurückgegangen ſeien. Dieſe Nachrichten ſind vollſtän-
dig falſch. Unſere Truppen ſind bereit zur Offenſive gegen
den Feind, der keinerlei Bewegung außerhalb ſeiner befe-
ſtigten Stellungen gemacht hat und im Gegenteil nach dem
Kampf im freien Felde eine weite Strecke vor unſeren ſieg-
reichen Truppen zurück gewichen iſt.

Von den Kolonien und überſee,
Die Franzoſen in Nordtogo.

Paris, 28. November. Der „Temps“ meldet aus Ba-
mako: Gleichzeitig mit der engliſch-franzöſiſchen Expedition
im Küſtengebiet von Togo wurde Nordtogo von fran
zöſiſchen Eingeborenentruppen von 500 Moſſi-
reitern unter dem Befehl des Gouverneurs von Franzöſiſch-
Weſtafrika, Arbouſſier, beſetzt.

Oſtafrikaniſche Gefechte.
London, 29. Nov. Der Kolonialſekretär veröffent-

licht folgende Mitteilung über einige kleine Gefechte
in Oſtafrika:Am 8. Oktober griff der Feind mit ungefähr fünf-
hundert Eingeborenen, dreißig Europäern ſowie mit 6

häniſcherieits in Rbhvig7 rufſiſcherſeits in Livau mün P
et, iſt unterbroch en. Die Urſache der Unterbrechung

iſt durch Meſſungen bei Bornholm feſtgeſtellt. Es beſteht
z 5 der Annahme, daß das Kabel durchſchnitten
worden iſt.

Nentralitätsbruch des engliſchen Geſandten in Bern.
In der Schweiz wird, wie das Berl. Tagebl. aus Stutt-

art meldet, in unterrichteten Kreiſen allgemein davon ge-
prochen, daß der bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in

Bern akkreditierte Geſandte von Großbritannien bei dem
Bombenwurf auf die Zeppelinwerft in Friedrichshafen nicht
unbeteiligt geweſen ſei. Evelyn Mountſtuart Grant Duff,
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter
ſoll nämlich, wie behauptet wird, vor etwa 14 Tagen mit
einem der engliſchen Fliegeroffiziere von Bern im Automo
bil die ganze überflogene Strecke von Bern bis zum Boden
ſee rekognoſziert und den engliſchen und franzöſiſchen Offi-
zieren, die am Fluge beteiligt waren, auch das geſamte Kar
tenmaterial verſchafft haben. Duff ſoll auch vom Kirchturm
in Romanshorn aus die Werft in Manzell eingehend mit-
telſt Fernglas inſpiziert haben.

Verſchiedene Nachrichten
Der Geburtstag des Reichskanzlers.

Dem Reichskanzler von Bethmann-Hollweg ſind zu
ſeinem geſtrigen Geburtstag ſeitens des Kaiſers wie auch
des Königs Ludwig von Bayern überaus herzliche Glück-
wunſchtelegramme zugegangen.

Hindenburg und Ludendorff Ehrendoktoren.
Die juriſtiſche Fakultät Breslau hat den Generalfeld

marſchall v. Hindenburg und Generalleutnant v. Lu

ins Leben gerufen. Das

Weimar, 29. Rov. Gebäude der Handelskammer wurdeetzt die Kriegs redtraſſe für das Großherzogtum 4
en Aktiengeſellſchaft mit Apele rrndkapitat von 1250 000 M.

ote Kreuz im GroßherzogtumSachſenWeimar, das unter dem Schutz des See ars
kehn hat an einen vorläufigen Bericht über ſeine bisherige
Tätigkeit Es ſind 225 Pfleger und 69 Schweſtern
im ganzen 94 Du geſtellt worden, Reſervelgzarettebeſtehen in Eiſenach, Jena und Weimar. Außerdem wurden an
10 verſchiedenen Orten Vereinslazarette und drei Geneſungs
heime eingerichtet.

Stuttgart, 28. November. Nach einem Bericht aus Ul m
ſind dort unter den mehrere Tauſend Mann betragenden
ruſſiſchen Gefangenen 11 choleradächtigeKrankheitsfälle vorgekommen, denen bis jetzt 4 Ruſ
ſen erlegen ſind. Ein bakteriologiſcher Nachweis für Cho
lera aſiatica liegt bisher nicht vor. Es ſind aber
alle Vo r ichtsmaßnahmen getroffen worden. Sämt-
liche verdächtige Ruſſen wurden in einem Seuchenbaracken-
lager eingeſchloſſen. Obgleich zunächſt keine Gefahr eines
Übergreifens der Seuche auf die Stadt Ul m beſteht, haben
die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, die Wintermeſſe,
die am 6. Dezember beginnen ſollte, ausfallen zu laſſen.

Königsberg, O.Pr., 28. Nov. Wie die Oſtpreußiſche Zeitg.
meldet, iſt der konſervative Landtagsabgeordnete Ober
förſter Ernſt Meyer aus Tawellningken am 23. Nov. den Hel-
dentod geſtorben.

Kriegsallerlei
„Oh nix, Hindenburg“.

Die in den letzten Tagen aus der Schlacht von Wloce-

ſandte im Haag erklärt in einer amtlichen Mittei-
lung an die Preſſe, die Neutralität Portugals im
europäiſchen Kriege werde am 1. Dezember d. Js.
aufhören.

Italien räumt das Hinterland von Tripolis.
Einer Meldung aus Rom zufolge zieht Jtalien

ſeine Beſatzungen aus dem Hinterlande von Tri-
polis und aus Fezzan zurück, um alle Kräfte an
der Küſte zu konzentrieren. Der Schritt wird mit der
eventuellen Gefahr der paniſlamitiſchen Bewe-
gung infolge der Proklamation des Heiligen Krieges
begründet. Die verlaſſenen Gebiete wurden unter ein-
heimiſche Verwaltung geſtellt.

Da die Jtaliener gar nicht ſehr weit in das Hinter-
ind von Tripolis vorgedrungen ſind, ſo hat dieſe Zu-
mmenziehung ihrer Truppen an der Küſte auch keinen
eſonders bedrohlichen Charakter.

Jtalieniſches Kriegsſchiff für Syrien.
Rom, 28. Nov. Es iſt beſchloſſen worden, das Kriegs-

ſchiff Calabrig nach Syrien zu ſenden
Italieniſcher Einſpruch gegen engliſche übergriffe.
Berlin, 30. Nov. über den italieniſchen Pro-

teſt gegen England und Frankreich wird der Dtſch.
Tagesztg. berichtet, daß eine ſtark beſuchte Verſamm-
lung Genueſer Kaufleute, Jnduſtrieller und
Reeder gegen die Legende proteſtierte, daß Genug das
Konterbandezentrum ſei. Es wurde betont, daß
die italieniſche Regierung den italieniſchen Handels und
Schiffahrtsverkehr gegen übergriffe gewiſſer
Kriegsführender energiſch verteidigen müſſe. Wenn
England den Geldwert beſchlagnahmter Rohſtoffe be-
zahle, erkenne es ſein Unrecht an, behebe aber bei wei-
tem nicht den der italieniſchen Volkswirtſchaft erwach-
jenen Schaden.

Nentralität der amerikaniſchen Gewäſſer.
Waſhington, 28. November. (Meldung des Reuter-

ſchen Büros.) Die Regierungen von Argentinien,
Chile, Peru und Uruguagy haben die Vereinig-
ten Staaten erſucht, ſich ihnen anzuſchließen, um gemein
ſam die kriegführenden Mächte aufzufordern, ihre Krieg s-
ſchiffe aus den amerikaniſchen territoriglen Gewäſſern
zurück zuziehen. Braſilien beabſichtige dasſelbe.
Durch dieſe Maßnahme ſoll der Handel aller amerikani-
ſchen Länder geſchützt und die Möglichkeiten von Rei-
bungen zwiſchen den Kriegführenden und den amerikaniſchen
Staaten vermindert werden. Es verlautet, daß England be
reit iſt, alle in den Häfen Mittel- und Südamerikas zum
Kohleneinnehmen liegenden Schiffe zurückzurufen, wenn die
Vereinigten Staaten ſich der Aktion anſchließen und die
übrigen kriegführenden Staaten bereit ſind, dasſelbe zu tun.
Einige Länder würden es vorziehen, eine neutrale Zone von
100 bis 200 Meilen von der Küſte zu bezeichnen.

Dahinter ſteckt offenbar der engliſche Pferdefuſt. Die
letzte Zuflucht der deutſchen Schiffe würde offenbar ein ame-
rikaniſcher neutraler Hafen ſein, da der Verſuch zur Errei-
chung eines deutſchen Hafens einem Selbſtmord gleichkom-
men würde. Demgemäß könnte Deutſchland auf ein derar-
tiges Abkommen auf keinen Fall eingehen.

Durchſchneidung des ruſſiſch-däniſchen Kabels.
gepy wagen 28. November. Das direkte Telegra

bhenkabel zwiſchen Dänemark und Rußtzkaänd, das

l

b

Halle, 29. Nov. Bankier Ernſt Haßengier ſandte wei-
tere 20 Zentner Liebesgaben, namentlich Wollſachen
und Genußmittel, nach dem Weſten und Oſten ab. Des Weiteren
ſtellte der Stifter dem Reichsmarineamt 20000 M. als Grund-
ſtock für Schaffung einer neuen ſtärkeren „Emden“ zur Ver-
fügung.

Weißenfels, 29. Nov. Eine Marine und Luftver-
kehrs- Ausſtellung wurde im „Volkshauſe“ hier eröff-
net. Die Ausſtellung ſteht unter der Oberleitung des bekann-
ten Luftſchiffers und Ballonführers des Deutſchen Luftſchiffer-
verbandes Paul Spiegel.

Halle, 29. Nov. Wie bekannt, war in der Ausſchußſitzung
des Vereins für Einrichtung von Hilfslazarettzügen durchFabrik-
beſitzer Ernſt Weiſe angeregt worden, für die im Bunde mit
uns gegen den Dreiverband kämpfende Türkei einen Hilfs-
lazarettzug einzurichten und ihn der Pforte zur Verfügung
zu ſtellen. Prof. Dr. Abderhalden, der Schöpfer der bei-
den Vereinslazarettzüge der Stadt Halle, griff den Gedanken
auf und hat es erreicht, daß der Reichskanzler, der Feld-
Sanitätschef und der Feldbahnenchef ſich mit der Durchführung
dieſes Gedankens einverſtanden erklärt haben. Der Stadt Halle
würde der Ruhm gebühren, als erſte ein ſolches hervorragendes
Unternehmen geſchaffen zu haben. Nun werden Beiträge für
den Lazarettzug der Türkei geſammelt.

Bad Berka, 29. Nov. Aus Braſilien iſt ein deutſcher
Familienvater, der vor 24 Jahren nach dort ausgewan-
dert war, allein nach Deutſchland zurückgekehrt, nur um ſich als
Kriegsfreiwilliger zu ſtellen.

Rudolſtadt, 29. Nov. Jn dem Wohnhauſe des Generals
von Ranke hier wurde ein Einbruch verübt, bei dem die
Diebe mehrere Geldbeträge und ein Sparbuch entwendeten.

Kaſſel, 28. November. Das hieſige ſtellvertretende Gene-
ralkommando überwies den 16jährigen Sohn des
Poſtſchaffners Filow aus Cottbus, der als Pfadfin-
der bei Lille und Armentiers mehreren Soldaten und zwei
Offizieren durch ſeine Unerſchrockenheit das Leben rettete,
der Militärvorbereitungsanſtalt in Jeng, um auf Staatsko-
ſten weiter ausgebildet zu werden. Der junge Mann hat
für ſeine mutige Tat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er-

halten. tSchönebeck, 29. Nov. Jm benachbarten Grünewalde
vergnügten ſich auf dem Eiſe eines Gewäſſers im Orte zahlreiche
Schulkinder mit Schlittſchuhlaufen. Schon in den letzten Tagen
war das Eis benutzt worden. Das Tauwetter des betreffenden
Tages hatte die Decke morſch gemacht, ſodaß plötzlich 8 Kinder
durchs Eis brachen. Sofort vorgenommene Rettungsar-
beiten brachten 6 der Kinder ans Ufer. Zwei, ein kleines Mäd-
chen von 5 Jahren und ein vor der Konfirmation ſtehendes
Schulmädchen, die ſich mit Schlittenfahren vergnügten, waren
ſofort mit dem Gefährt verſunken und konnten nur als Le ichen
geborgen werden.

Bitterfeld, 29. Nov. Ein ſchwerer Junge wurde am
Freitag von der hieſigen Polizei feſtgenommen. Es war der von
vier Staatsanwaltſchaften geſuchte Händler Jakob Forſt, der
ſich in Berlin als Leutnant Artur Stein ausgegeben und über-
all im Lande umfangreiche Schwindeleien mit le Mehr
und Tierärzten getrieben hatte. Er führte auch falſche Militär-
papiere bei ſich. Jn ſeinem Beſitz fand man verſteckt etwa 3000
Mark vor. Jn Koblenz, wo er mit drei Jahren Gefängnis be-
ſtraft war, entwich er aus dem Gerichtsgebäude. Auch in Bit-
terfeld wollte er die Polizeibeamten beſtechen. Jn Berlin trat
er in feld grauer Offiziersuniform auf.

Wittenberg, 29. Nov. Dieſer 7 traf wieder ein gro
ßer Transport gefangener Ruſſen hier ein, die im
Barackenlager bei Bahnhof Kleinwittenber
den. Hier befinden ſich nunmehr gegen 11
Franzoſen. Engländer und Belgier.

untergebracht wur
gefangene Ruſſen,

im Maſchinengewehren unſere Stellung bei Gazi an. Der dendorff zu Ehrendoktoren ernannt. Auch dem Mini- lawec nach Deutſchland überführten kriegsgefangenen Ruſ-
en Feind wurde zurückgeſchlagen. ſter Breitenbach und Sven Hedin iſt die gleiche Eh- en befanden ſich vielfach in einer traurigen Ausrüts Am 2. November kam es zu einem Gefecht oberhalb rung zuteil geworden. ſt un g. Beſonders das Schuhwerk war ſo ſtark abgeriſſen,
in Mzima am Tſavo-Fluß, ferner fand ein Scharmützel mit daß die nackten Füße zum Vorſchein kamen. Die Kriegseit einer feindlichen Patrouille weſtlich von Nguramar am gefangenen erklärten, daß ſie total verhungert wärenge Ratronſee ſtatt Cokales. und ſeit 10 Tagen keine warme Koſt mehr erhalten hätten;
ge D d erſt als ſie in Gefangenſchaft geraten wären, vermochten ſiede Die deutſchen Kreuzer und die engliſche Schiffahrt. en Se entod fürs Vaterland ſtarb in den Kämpfen ſich infolge beſſerer Verpflegung zu erholen. Innerhalb der
e her 98 5 D. G. bei Lodz der Leutnant und Bat.Adj. im Gardefüſilier-Regi ruſſiſchen Armee fehe es ſehr traurig aus; in Anbetracht deru m London, 28. Nov. De Korreſpondent der Times in ment Eberhard von Behr, Ritter des Eiſernen Kreu ſtarken Kälte fehle es an warmen Kleidungsſtücken. Ver
er Waſhington meldet vom 27. November: Nach Berichten zes, ein Sohn des Generalkommiſſionspräſidenten von Behr, hältnismäßig am beſten gehe es noch den berittenen Trup
he aus Süda merika iſt der Seehandel namentlich an hierſelbſt. Die allgemeinſte herzlichſte Teilnahme iſt dem pen; die Fußmannſchaſten aber zeigten ſich zum Teil ſehr
eit der Weſtküſte durch die Tätigkeit der deutſchen Kreuzer tiefgebeugten Elternpaare ſicher. erſchöpft infolge der ſchlechten Verpflegung und der an-
ze- außerordentlich behindert. Die britiſche Schiff- Auszeichnungen im Felde. Dem als Hauptmann der haltenden Gewaltmärſche. Ein Winterfeldzug biete
de fahrt ſoll nahezu unterbunden ſein. Es wäre Reſ. und Kommandeur einer Munitions-Kolonnen- Abtei- für die ruſſiſche Armee große Schwierigkeiten es
en zwecklos, die Tatſache zu verkennen, daß unſere Unfähig- lung im Felde ſtehenden Oberregierungsrat Hoche iſt das ſei nach dieſer Richtung wenig Vorſorge getroffen, weil man
rz keit, die See in dieſem Teile der Erdkugel von den deut Großh. MecklenburgSchwerinſche Verdienſtkreuz für ſich den Feldzug gegen Deutſchland viel leichter gedacht habe.
nd ſchen Verfol rn der Handelsſchiffe ſäube ine un Auszeichnung im Kriege 1914 verliehen worden. Dem Im ruſſiſchen Heere herrſche eine große Augſt vor Hin
en r Fagern der Handelsſchiffe zu ſauvern, eine un zum Hauptmann und Batteriechef beförderten Vorſtand des denburg, „oh nix, Hindenburg“ rufen die Mann-
it- günſtige Wirkung auf unſer Preſtige zu haben beginnt. hieſigen Meliorationsbauamts, Baurat Schweichel, iſt ſchaften, und deshalb werde ihnen immer vorgeredet, daß
be Die Neutralen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Hindenburg längſt gefangen ſei!!! Die meiſten Ruſſen, von
em Das Lieb 6 W Balkanf der et n ne a ſeien W. ſin inot as Liebeswerben um die neutralen Balkanſtaaten eutſcher Gefangenſchaft zu befinden und ſie geben ihrerluf wird ſeitens des Dreiverbandes unermüdlich fortgeſetzt. Gerichtszeitung r elnden ganrwvtesimmung in sratziſen Worten Antt
ne In erſter Linie gilt dies natürlich Bulgarien, das nach Straßburg i. E., 29. November. In Zabern wurde
die wie vor ſeine Abneigung betont, ſich vor den ruſſiſchen eine 71 Jahre alte Rentnerin zu drei Monatenoß Kriegswagen ſpannen zu laſſen. Aber auch Griechen- Kefängnis, 100 Mark Geldſtrafe und Tragung Letzte Depeſchen
zu land beharrt bei ſeinem Entſchluß, neutral zu bleiben. n e D. e gut
en „„„König Ferdinand von Rumänien hat am egi s“ begrüßte und eine franzöſiſche Fahne ausgehangt Erfolgreiche deutſche Gegenangriffe in RuſſiſchPolen.
iv Sonnabend das Parlament in Bukareſt mit einer Rede habe. Sie gibt an, daß ſie den Franzoſen einen guten Em- ier ittags. Von3 eröffnet, die ſorgfältig jede Stellungnahme zur gegen pfang habe bereiten und dadurch ihr Haus habe ſchützen Großes Hauptquartier, 30. Nov., vormittags.

wärtigen politiſchen Lage vermeidet. wollen. der Weſtfront iſt nichts zu melden.ng Portugals Neutralität hört am 1. Dezember auf. An der oſtpreußiſchen Grenze mißglückte ein Kber-
Amſterdam, 28. Nov. Der portugieſiſche Ge Aus Provinz und Reich. fallsverſuch ſtärkerer ruſſiſcher Kräfte auf deutſche Be

feſtigungen öſtlich Darkehmen unter ſchweren Verluſten.
Der Reſt der Angreifer, 1 Offizier und 600 Mann, wur
den von uns gefangen genommen.

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgeteil-
ten Gegenangriffe zu nennenswerten Erfolgen. 18 Ge-
ſchütze und mehr als 4500 Gefangene wurden unſere
Beute.

Jn Südpolen iſt nichts beſonderes vorgefallen.
Oberſte Heeresleitung.

Danzig, 30. Nov. Der Kaiſer hat dem General von
Mackenſen den Orden Pour le merite verliehen.

Kämpfe im Kankaſus.
Konſtantinopel, 30. Nov. Amtlicher Bericht aus dem

Hauptquartier. Die Ruſſen die wir am 22. d. M. in
der Umgegend von Toutek geſchlagen und in nörd-
licher Richtung zurückgeworfen hatten, haben, nach-
dem Verſtärkungen bei ihnen eingetroffen waren,
gegenwärtig eine Stellung in der Nähe von Kilitſch-
geudegi beſetzt. Unſere Truppen haben eine Stellung
vor den feindlichen Linien eingenommen.

Serbiſche Depreſſion.

Saloniki, 30. Nov. Eine Abteilung des n vrweg i
ſchen Roten Kreuzes iſt von hier nach Niſch abge-
gangen. Von Frankrdich ſind 30 Tonnen Medikamente
und Verbandszeug für Serbien angekommen. Viele
tauſend Flüchtlinge aus Altſer bien treffen in
Neuſerbien ein. Zahlreiche ſerbiſche Familien haben ſich
nach Saloniki begeben. Die Stimmung der ſerbf
ſchen Bevölkerung iſt ſehr gedrü ck t.

Adreſſe der egyptiſchen Notabeln an den Sultan.
Konſtantinopel, 30. Nov. Wie der Agence Ottomane

von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, haben die egyp-
tiſchen Notabeln an den Sultan eine gemeinſchaft
liche Adreſſe gerichtet, in der ſie ihre unerſchütterliche An
hänglichkeit und Ergebenheit für das Kalifat ausdrücken.

Engliſche Schlappe in Südafrika.
erdam, 29. November. Aus Pretoria wird gemeler eine etwa 150 Mann ſtarke Burenabtei-

lung nördlich von Rhenoſterkop ein eng liſches Str ei f
kommando von etwa 100 Mann, das von Johannesburg
mittels der Bahn nach Wolyehok geſchickt worden war, wo
es auswaggoniert wurde, gleich darauf angriff und nach
kurzem Feuergeſfecht in die Flucht ſhlug. Die Englän
der verloren 10 Tote und 15 Verwundete. Die Buren zer-
ſtörten darauf die Eiſenbahnlinie nach Kroonſtad.

Zur Reichstagsſitzung.
Berlin, 29. November. Zur bevorſtehenden Kriegs

tagung des Reichstages ſchreibt das B. T., daß dex
Reichskanzler vermutlich am Mittwoch die Tagung
des Reichstages mit einem kurzen überblick über die
militäriſche und politiſche Lage eröffnen werde.
Das Deutſche Volk habe zu ſeiner Vertretung das volle Ver
trauen, daß ſich die zweite Kriegstagung würdig der erſten
geſtalten werde.
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto, Kurt, S.

oes Schloſſers Otto Heym; Erna,
Charlotte, T. des Arbeiters Karl
Richter. Getraut: Der Schmied
Otto Kulpe mit Frau Martha geb.
Stephan.

Mittwoch, den 2. Dezember nachm.
6—-7 Uhr Dom geöffuet.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegs
bibelſtunde in der Herberge z.ir Heimgt.
Diak. Wüttke.

Stadt. Getraut: Der Mecha-
niker K. Micka mit Frau M. geb.
Ohme der Kellner K. Heſſe mit Frau
A. E. geb. He ßelbarth. Beer-
digt: die Ww. Jauckus; die Ehe-frau des SWeichenſtelers 1. Kl. a. D.

Lehmann der Zimmermann Hoff
mann.Altenburg. Getauft: Chriſtel,
Berta, Klara, T. des Oberlehrers
Kaminski. Getraut: der Kon-
ditor H. Franke mit Frau F. W. V.
geb. Schenk.. Beerdigt: der
Rentier W allenburg, der TiſchlerH. Mögel; Gertrud, T. des Arbeiters
Beine Elly, T. des Landesſekretärs
Römpler.

Donnerstag abend 8 Uhr Jung-
frauen-Verein im Pfarrhauſe.

Nenmarkt. Getauft: Jda, Sel-
ma, T. des Drechslers Burghammer;
Walter, Siegſried, Herbert, S. des
Arbeiters Pretzſch.

Bekanntmachung.
Demnächſt werden in Merſeburg

2 neue Lazarette eröſffüet, in denen
e eS hdas Rote Kreuz die Verpflegung

übernommen hat. Wir bitten
dringend, von jetzt ab Liebesgaben,
insbeſondere Lebensmittel, nur bei
unſerer Auskfunftsſtelle Merſeburg,
Seffnerſtraße 1, und nicht mehr bei
den einzelnen Lazaretten abgeben
zu wo llen, da ſonſt einzelne Lazarette
viele, andere wenig Gaben erhalten
könnten.

Bei Poſtſendungen bitten wir ſtets
auf der Adreſſe zu vermerken, daß
die Sendung für „das Rote Kreuß in
M erſeburg“ beſtimmt iſt.

Sollte aus beſonderen Gründen die
Ueberſendung an ein beſtimmtes
Lazarett bevorzugt werden, ſo bitten
wir, es ſtets an die Vorſtandsdame
des La zaretts zit ad reſſi eren

Merſeburg, den 26. Nov. 1914.
Der Mobilingihungs- Ausſchuß

vom Roten Kr enz.
Frhr. v. Wilmowski

BVernnntmachnng.
Unter den Rindviehbe ſtänden von

Franz Häſfelbarth in Predel
nd Arno Breitſchuh in Mink
itz iſt die Manl und Klanenfenche

aus sgebroch et
Aus den verſeuchten Gehöften iſt

je ein Sperrbezirk gebildet worben.
Von der Bildung von Sicherungs-
und Bevbachtungsgebieten iſt abge-
ſehen worden.

Zeitz, den 19. Novembe r 1914.
Der Rönigliche Landragt.

gez. Winckler.
Veröffentli icht:
Merſeburg, den 24. November 1914.

Der e Landrat.Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung
von 74000 M. Kreisobligationen vom
Jahre 1891 Anleihe ſindfolgende Nummern gezogen worden:

Lit. A. Nr. 3, 6, 10, 238, 31, 72 à
5000 M.

Lit. B. Nr. 76, 91, 104, 105,
142, 176, 184, 185 à 3000 M.

Lit. C. Nr. 225, 228, 235, 273, 313316, 339, 369, 381, 136 à 1060 M.
Lit. D. Nr. 607, 653, 670, 680, 717,

780 à 500 M.
Lit. B. Nr. 1141, 1174, 1216, 123

1261 à 200 M. g
Dieſe Obligationen werden den

Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt, die Kapitalbetri äge vom 1.
Juli 1915 ab bei der hi eſigen Kreis-

112, 141,

kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Schell hach Str,
Obligativnen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zine
anweiſn gen in E mpfang zu nehmen.

Eine T Verzinſung über den 1. Juli
1915 hinaus findet nicht ſtatt, der
Wert etwafehlender Zinsſcheine wird
vom Kapitalbetre ge gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündig-
ten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 97 à 3000 M.
Merſeburg, den 1. Oktober 1914.

Der Kreis Ausſchuß
des Kreif es Merſeburg.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

S tadtgutsbeſitzers Ottomar Patzſchke
ſierſelbſt iſt die Maul und Klauen-fenche gusgebrochen.

Lützen, den 27. November 1914.Die Polizeiverwaltung.
Lenze.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Handelsgärtners Albert Krauße
hierſelbſt iſt die Maul- und Klanuen-
ſenche ausgebrochen.

Lützen, den 28. November 1914.Die Ppügeiperwaltang

Lenze.

e
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unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Ritter des Eisernen Kreuzes p.

Blisabet von Behvr,
Heinrich von Relz,

Merscburg, den 29. November 1914.

Statt jeder besonderen Anzeige.

In den Kämpfen bei Lodz, um die Mitte äleses MAlonats, fiel

Eherharcd von Behr,
Leutnant und Bataillonsadjutant im Garde r-Regi

zugeteilt Lehr-Jnfanterie-Regiment,

Jn tiefstem Schmerz:
Generalkommissionspräsident von BelLr,
Anne-Harie von Rehvr, geb. Braumns,

Leutnant in der Kalserl.Schutztruppe in Kamerun.

Jedwede Beileidskundgebung dankend abgelehnt.

z ECenze ſamen auch Vornamen werden
zum Zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee N neu.
Halle a. S., Gr. Stein t. B.
Zuchführungsarbeiten uſw.

für Landwirtſchaft, Handel- und Ge-
werbetreibende. Stenerreklamati-
onen. Unterricht in landw. und
kaufm. Buchführung, Steuographie,
Maſchinenſchreiben.

C. Fiſcher, Bücherrevifor
Halle a. S., Lauchſtä täöterſer. 13.
ſſalſescue Sir 231

iſt eine grö ößere Wohnnng, 6 größe
u. 3 kleinere Zimmer, Küche, pei e
kammer, Badeeinrichtung, fonftiges
Zubehör, Balkon und Ga rten nei
lomfortabel eingerichtet, verſetzungs

halber per ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres beim Verwaller

Ritterſtr. V.

J

ment,

P.

en

Karl ſolle 5 kl.ne

Dienſtboten
Geſuche haben im Merſeburger T Tage-
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
S koſtenlos, da die Abonnementsquittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird

e
A.

Für die unerwartet vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme beim IIeimgang unseres heissgeliebten Kindes

D S Dallen unsern innigsten Dank.
28. November 1914.

Familie e
sagen wir

Merschburg, den

n

Eingemachtes. Durch

wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.Bei der diesjährigen Ausloſung]! Die Manl- und Klauenſeuche unter
von 16600 M. Kreisobligationen vom dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Jahre 1883 I. Anleihe ſind fol-! Karl Burkhardt in Rvſſen iſt
gende Nummern gezogen worden: Jerloſchen.

Lit. A Nr. 16. 25 à 83000 M. rn den 27. Novbr. 1914.Lit. B Nr. 54. 57. 90. 116. 119. 129. er Amtsvorſteher des Bezirks

da 100) M. Spergau.n Staut-Fheater Halle a. S.389. 590 393 à 500 M.
Iiät. D Nr. 704. 859 872 à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Dienstag, 1. Dez. 7 Uhr: Parsä-
Jnhabern mit der Aufforderung ge fal. Mittwoch, 2. Dez. 8 Uhr:
kündigt, dieKapitalbeträge vom. Juli In ſeste dru ff. Donners-
1915 ab bei der hieſigen Kreis- tag, 3. Dez. 8 Uhr: Als ich noch
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der im Fügericleide.
Obligationen, ſowie der noch nich t
fälligen Zinsſcheine und der Zinnanweiſungen in Empfang zu nehmen. Kleine An ei en

Eine Verzinſung über den 1. Juli
1915 hinaus findet nicht ſtatt, der
Wert etwa fehlender Zinsſcheine jeder Art haben im MerſeburgerTageviatt beſten Erfolg. Für

9 51 m c je MVon den zur Einlöſung gekäudigten e
Ob tionen ſind bis jetzt noch nicht en l Vbliga e Zahlung genommen wird.eingelöſt:!

ThüringischesIat. B Nr. 77 à 1000 M. Fechnütcum AmenLit. D Nr. 440 à 200 M. SMerſeburg, den 1. Oktober 191 ae ſeburg, den S Masehinenb. u. Elakt rotechn ik. Abteil
e ure. Tegbhnik. Wer mhister.Der Kreis Ausſchuß des Kre

Merſeburg S er t. J Pir. Prof. Sohmict e eFrhr. v. Wilmowski. eRotes en
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom RSeffnerſtraße j.

11. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Sädter Kopfſchützer, Schokolade, Pfefferkuchen, Kakav und dergl.
Liebmann Lebkuchen, Tee, Kakao, Zigarren, elektr. Lampen, Speck, Koguak.
Käthe Nagel Waſchflecke, Andreasheim gezupfte Leinwand. Fiedle
S hützer. Menzel Halleſcheſtr. gezupfte Leinwand ete. Anna Dünſch
Fußſack, Decke, Pelzmütze, Mantel. Elkner am Markt Strämpfe, PulsK aniew., Kleider f. Oſtpreußen. Hubold 3 Woll hemde n, 3 Leibbi uden, t P
Str., 9» P. Pulsw. Geſchw. Kämmerer Tabak. Niemat Tabak, Pfeifen.r der Seminar-Schule (2. Sendung 6 Unterhofen, 4 P.
Kniew,, p. Str., 12. P. Pulsw., 4 Tücher. Paul Bodenſtein Schnitzereien.

Pul- sw., Kniew. Kommerzienrnt Eichhorn 6 J. Str.,
Bäckermſt. K läppenbach 9 kl. Stollen. Siedler 2 P. Str.

m verſchiedene Gegenſtän de von un genannten
Thal in Th. von Gebhardt 1 P. Gamaſchen,

loten Kreuz zu Merſeburg,

SeifeSDeifL.

Zigarren.
Außerdem ſind wiedern

Perſonen eingegangen und aus
1 P. Füßlinge.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Görſchen 1 Korv Obſt. Siebert-Niederelobigkan t

Lehrer Leml okeMe ich en (2. Sendung) 25 P. Str.
2 Strickjacken, 2 Unterhoſen, 24 Taſchentücher, 12 P. Pul- Sw., 200 Zigarren.
Durch Bgm. Kern- Lauchſtädt 57 P. Str., 5 P. Pulsw., von Boſe-Frank
leben 3 Haſen. Enno Sir it. Lore Weiſe Mücheln 5 Waſchflecke.
von Richter-Delitz 12. P. Str. Durch P. Siclaſf- Eisdorf 3 P. Str., 18Pulsw., 12 P. Kniew., 6 Unt erhent den, 9 Unterhoſe: t 4 St. Leineun, 3 P.
Handſchuhe 5Leil binden, Taſchentücher, Fußtücher,

Häßler Gr.

Wollw eſte, Kopf ſchützer,

Schal. Reinh it- Wallendorf Marmekct de. Durch Bgm. Lenze Lützen 8
Strickjacken, Str., 12 Wollhemöen, 6 Jopfſchütser, 24 S ſe chentücher,
12 P. Handſchuhe 2 Unterhoſen. Anng Schmnidt-Ellerbach 1 Gan Ente:,

Frie drich- Eller bat 2 Kopfe iſje

Lehrer Haun-
3 Aſchkuchen, 120 Eier, 1 Sack Apfel.
Tettenborn-Zöllſchen Eingemachtes. DurchStr., 2 P. P zul sw., 2 P. Kniew., Tabakt u. Zigarretten. Gemeinde it. Schute;
Biſchdorf, Milzau, Netzſchka un 19 P. Str. 9 Zulsw. Gemeinde u. et
Meuſchau 49 P. Str., 18 P. Pulsw., 1 Kopfſch., 3 Ohrenſch., 32 Beutel
mit Zuce cker., Sachen f. d. Sfpreußen (8. Sendung) Blüthner-Collenbei,
Birnen. Schreiber- Reinsdorf 5 Sack Kartoffeln. Gern einde Spergan 37Str., 6 P. Pulsw., 2 P. Knlew, 1 Leil b ine 7 Waſchflecken, 4 Taſchent.,
1 Hemd, 7 Tabatpfei fen, 7 Feuerzeuge. Opis- Burgliebengan Topf Mus,
Apfel. Aus Jache et len, 3 Büchſen Früchte; vonS agtindern geſtrickt 4 P Str. von Frau Nauſchenbach 2 P. Str. 1. Sack

Ap'el; Frau Döhring 2 P. Str.
Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern mit der Vitte um weitere

Zunvendunge n. Die Spender der in überaus großer Zahl eingegangenen

Collenbey: durch P.

e e

Wint 8 iBölkfkan 18

Weihnachts: zpakete ſind in vorſtehender Liſte nicht mit inbegriffen; deren
Veröffentlichung bleibt für ſpätere Zeit vorbehalten.

Noneag den a. Dezember

abends S Uhr
GeneralverſammVereinf Hamalunde im Reſtaurant „Herzog Chrif

Tages ordnung;
Vortrag des Herrn Dr. Taube: „Vom Eisernen Kreuz“ ſowie

tiſeum über-
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Po litiſche Rundſchau,

Deutſches Reich
224 Millionen gezeichnet. Auf den Aufruf des Deut-

ſchen Städtetages und des Reichs verbandes
deutſcher Städte um Spenden von Beiträgen zur Lin-
derung der Kriegsnot in Oſtpreußen und für Elſaß-
Loth ringen ſind bis jetzt insgeſamt 224 Millionen Mark
gezeichnet. Ein Kredit von 5 Millionen Mark iſt von der
Breslauer Stadtverordnetenverſammlung zur Ausführung
von Notſtandsarbeiten bewilligt worden.

Unſere Reichsbauk. In der Sitzung des Zenkralaus-
ſchuſſes der Reichsbank vom 28. November wurde ausge-
führt: Jm Laufe des vierten Kriegsmonat s hat ſichdie allgemeine wirtſchaftliche Lage in Deutſch
land, insbeſondere auch der deutſche Geldmarkt, wie-
der in durchaus befriedigender Weiſe entwickelt.
Durch die fortgeſetzten vorzeitigen und ſtarken Einzahlungen
auf die Kriegsankeihe, ſowie durch die Zurückzahlung der
vom Verkehr entnommenen Kredite iſt der Stand der
Reichsbank weiter vorteilhaft beeinflußt worden. Gleich-
zeitig hat die alles Erwarten überſteigende Zunahmedes
Goldvorrates angehalten Jeder Wochenabſchluß
zeigte, daß das Publikum dank der Aufklärungsarbeit der
Preſſe und privater Betätigung ſeine Golvorräte im JIn-
tereſſe der Geſamtwirtſchaft gern an die Reichsbank abgibt.
Der Gold beſtand hat ſich ſomit von Kriegsbeginn bis
23. November um 695 Millionen Mark erhöht, wo-
von auf die letzten vier Bankwochen 121 Millionen entfielen.
Auch der Beſtand an Scheidemünzen hat ſich allmählich wie-
der gehoben, ſodaß am 23. November wieder 45 Millionen
Mark vorhanden waren. Die Reichsbank beſaß am 23. No-
vember noch 595 Millionen Darlehenskaſſenſcheine.
Der Beſtand an erteilten Darlehen erreichte am 7. Novem-
ber mit 1120 Millionen den bisherigen Höchſtbetrag, ging
ſeither ſtändig zurück und betrug am 23. November 893 Mil-
kionen. Auch hieraus ergibt ſich, daß von einer Kreditnot
in Deutſchland nicht die Rede ſein kann. Die Beſtände an
Reichskaſſenſcheinen ſind dauernd geringfügig. Der Bar
vorrat erreichte am 7. November mit 2780 Millionen ſei
nen bisherigen Höchſtſtand und ging bis 23. November auf
2593 Millionen zurück. Die Geſamtanlage erreichte
am 31. Auguſt mit 5018 Millionen ihren Höchſtſtand, ermä-
ßigte ſich bis zur erſten Novemberwoche auf 2711 Millionen,
um am 23. November wieder auf 2952 Millionen zu ſteigen.
Der Wechſelbeſtand ging von 2200 Millionen am 23. Okto-
ber bis zum 23. November um mehr als 750 Millionen zu
rück, was ein deutliches Zeichen für die fortgeſetzt günſti-
gere Geſtaltung des Geldmarktes iſt. Wenn der Rückgang
der Geſamtanlage ſeit 23. Oktober nur verhältnismäßig ge-
ringfügig iſt, ſo iſt dies auf den Kreditbedarf des
Reiches zurückzuführen. Den in Befriedigung desſelben
hereingenommenen Schatzanweiſungen ſtehen allerdings auf
den öffentlichen Konten Guthaben von mehr als 500 Milliv-
nen gegenüber. Der Banknotenumlauf iſt bis zum
23. November auf 4009 Millionen zurückgegangen. Die frem-
den Gelder ſind wegen der Einzahlungen auf die Kriegs-
anleihe bis 7. November auf 1282 Millionen zurückgegan-
gen, doch iſt ſeitdem ein Zufluß zu verzeichnen, namentlich
auf den Privatkonten. Auf die Kriegsanleihe ſind bis 25.
November 4028.9 Millionen gleich 90.3 Prozent der gezeich-
neten Summe eingezahlt. Die Deckungsverhältniſſe haben
ſich gleichfalls günſtig weiterentwickelt. Der neueſte Zwi-
ſchenausweis vom 25. November läßt eine weitere Beſſe-
rung erkennen. Der Goldbeſtand nahm um 15 Millionen,
die Anlage um 9 Millionen und die fremden Gelder um 40
Millionen zu. Der Notenumlauf ging auf 3990 Millionen
zurück. Die Auszahlung der zweiten Abſchlagsdividende von
124 Prozent auf die Reichsbankanteile wurde genehmigt.

Einheitliche Fürſorge für Kriegsinvaliden. Jn der Ta
gespreſſe mehren ſich die Stimmen, die die ſofortige Einlei-
tung einer einheitlichen und großzügigen Fürſorge für ver-
letzte und erkrankte Krieger mit bleibenden Schäden ver-
langen. Es wird namentlich darauf hingewieſen, daß das
Mannſchaftsverſorgungsgeſetz all die großen Verpflichtun-
gen, die das Los der Kriegsinvaliden dem ganzen deut-
ſchen Volke auferkegt, nicht voll erfüllen kann. Jn der Tat
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handelt es ſich hier um eine
Reich mit ſeinen Mitteln allein wenigſtens zurzeit nicht ge
wachſen iſt, bei deren Erfüllung vielmehr alle Schichten der
Bevölkerung nach Kräften mitarbeiten müſſen. Wie uns
mitgeteilt wird, will ſich das Rote Kreuz die Aufgabe ſtel
len, eine weitreichende Organiſation ins Leben zu rufen, die
einmal die Vermittelung zwiſchen den bereits beſtehenden,
mit der Jnvalidenfürſorge und mit der Arbeitsvermitte-
lung befaßten Vereinen und ſonſtigen Körperſchaften an-
ſtrebt, und die ſich ferner zum Ziel ſetzt, dieſe Fürſorgetätig-
keit mit eigenen Mitteln und Kräften noch zu ergänzen.

Die Freilaſſung engliſcher Trainer ans dem Sammel
lager in Ruhleben hat mit Recht in weiten Kreiſen unlieb
ſames Aufſehen erregt. Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht
nun den Verſuch einer Rechtfertigung, der aber
kaum als gekungen zu bezeichnen iſt. Das Blatt
ſchreibt, es werde ihm aus dem Landwirtſchaftsminiſterium
mitgeteilt, „daß die Entlaſſung nach eingehender Prüfung
der Verhältniſſe auf ſeinen Antrag und lediglich mit Rück
ſicht auf das überwiegende Staatsintereſſe erfolgt iſt, welches
die preußiſche Landespferdezucht und ebenſo die Militärver-
waltung dafür geltend zu machen haben. Das wertvolle in-
ländiſche Vollblutmäterial in einigen Geſtüten und Renn-
ſtällen wurde durch die Jnternierung der engliſchen Geſtüt-
meiſter und Trainer jeglicher Aufſicht beraubt. Da mehrere
Beſitzer dieſer Geſtüte und Rennſtälle ſowie viele deutſche
Geſtütmeiſter und Trainer im Felde ſind, ſo war kein deut-
ſcher Erfatz für die internierten Engländer znöglich. Ohne
fachmänniſche Aufſicht würde dies koſtbare, auch für den
Staat wertvolle und jetzt im Auslande nicht zu erſetzende
Zuchtmaterial zugrunde gehen. Es ſind nur ſoviele eng
liſche Geſtütmeiſter freigelaſſen worden, als zur allernot-
wendigſten Beaufſichtigung notwendig erſchien. Nur ſtaat-
liches Jntereſſe, nicht irgendeine perſönliche Rückſichtnahme
iſt bei den Befreiungen maßgebend geweſen.“ Dieſe An-
gaben können leider nicht überzeugen. Daß ein ſolcher
Mangel an zuverläſſigen Pferdepflegern in Deutſchland vor-
handen ſei, daß man des Dutzends engliſcher Trainer nicht
entbehren konnte, mutet denn doch etwas ſeltſam an. Da
wäre es wahrlich angemeſſen geweſen, die eingezogenen deut-
ſchen Geſtütmeiſter heimzuſenden, als auch nur einen
Engländer freizulaſſen. Dieſe Maßnahme muß allent-
halben, namentlich auch im Auslande, einen üblen und
ſchwächlichen Eindruck machen.

Die dentſche Sozialdemokratie und die Jnternationale.
Die ſpaniſche Sozialdemokratie hat eine Kundgebung veröf-
fentlicht, in. der die Niederlage Deutſchlands und Oſterreichs
gewünſcht wird, damit Demokratie und Sozialismus Fort-
ſchritte machen können. Dazu ſchreibt unter Hinweis auf
die Haltung der ſchweizeriſchen und ſchwediſchen Sozialde-
mokratie die „Chemnitzer Volksſtimme“: können die
ſpaniſche Sozialdemokratie nicht recht als zuſtändig aner-

Rkennen für die Beurteilung der Frage, wie ein Ruſſenſieg
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Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

60)] (Nachdruck verboten.)
Als Helene um zwölf Uhr im Bett lag, konnte ſie

kein Auge ſchließen, trotzdem ihr die Glieder wie ab-
geſchlagen waren.

Der Plan, den Nellie ihr mitgeteilt, hatte ſie aufs
tiefſte erregt.

Dorthin, wo Rolf einen Teil ſeines Lebens zugebracht,
ſeine Mutter ſehen, das Mädchen wiederſehen, dem er ſein
Herz geſchenkt hatte wie ſollte ſie das überwinden

Sie lag ganz ſtill mit über dem Deckbett gefalteten
Händen und blickte weit offenen Auges in die Dunkelheit
um ſich her.

Sie dachte an den Abſchied geſtern abend in Salzburg,
der auf beiden Seiten ſo kühl und formvoll geweſen war.

Und Schlimmeres noch als kühle Gleichgültigkeit hatte
ſie in Rolfs ausdrucksvollem Geſicht zu leſen geglaubt:
Bittere Enttäuſchung. Die vorwurfsvolle Frage: Biſt du
überhaupt die, für die ich dich gehalten Hat dein Bild
mich enarrt? Haben die Stunden, da wir einander ſo
nahe ſchienen, getrogen Waren ſie nichts als eitel Schein
und Lüge

Helene ſchloß die Augen, als könne ſie ſo die Tränen
zurückhalten, die ihr ſchwer und langſam über die Wangen
tropften.

War ſie es geweſen, die den ſanften Zauber zerriſſen
hatte, der zwiſchen ihnen gewoben War es Rolfs Liebe
u dem großen ſtarken Mädchen, zu der Arbeitsfanatikerin,
ie ſich zwiſchen ihn und ſie gedrängt und alles Helle,

Sonnige, Freudige ausgelöſcht hatte
Sie krampfte die Hände ineinander. Was gab ihr

Licht, Klarheit in dieſem Chaos der Gefühle und Ge
danken

Sie richtete ſich ein wenig auf und drehte die Lampe
an. Langſam verſiegten ihre Tränen. Mit aufgeſtütztem
Haupt ſaß ſie und grübelt hh

Als es Morgen geworden, war ſie mit ihrem Ent-
ſchluß zu Ende gekommen. Sie wollte ſich ſelbſt Klarheit
ſchaffen. Mit offenen Augen wollte ſie hineinzuſchauen ver-
ſuchen in die Seele des fremden Mädchens, ſelbſt um den
Preis, ihr Herzeleid nur bitterer noch zu machen.

17. Kapitel.
Hermann Wahl war zwei Tage vor der beabſichtigten

Ankunft der Gäſte hinausgefahren, um alle die, die es an-
ging, auf den Beſuch des großen Mannes vorzubereiten.

Er durfte in keinem Fall ganz ohne Sang und Klang
empfangen werden.

Wahl hatte Lotte von ihren Heſten aufgeſtöbert und
beriet mit ihr, was man dem Profeſſor bieten könne.
Er machte in ſeinem Eifer allerhand, bei der kurzen Zeit,
die für die Vorbereitungen blieb, gänzlich unausführbare
Vorſchläge.

Ein Picknick und Feuerwerk im Walde, ein Ständchen
von den Schulkindern dargebracht, ein Diner oder Souper
in der „Goldenen Kugel“, ſchien ihm das mindeſte, was
man einem Mann, wie Andreas Reimann, anbieten konnte.

Die praktiſche Lotte ſchüttelte zu allem energiſch
den Kopf.

„Dazu hätten Sie acht Tage früher kommen müſſen,
Herr Wahl. Jm übrigen glaube ich nicht mal, daß Sie
dem Herrn Profeſſor mit ſolchem Klimbim eine beſondere
Freude machen. Dazu' ſteht er denn doch wohl zu hoch,
nach allem, was ich von ihm gehört habe und was Sie
mir ſo erzählten und dann nebenbei,“ fügte ſie mit
einem kleinen verlegenen Lächeln hinzu, „wer ſollte denn
die ganze Empfangsfeierlichkeit bezahlen Arme Kirchen
mäuſe, die wir alleſamt ſind

Hermann Wahl rieb ſich nachdenklich den ſchmalen
Naſenrücken. Die kluge Lotte hatte gewiß, wie immer,
recht. Aber was ſolle man den Damen bieten

„Welchen Damen fragte Lottchen erſtaunt und
ſcheinbar nicht eben erbaut.

„Den Töchtern des Herrn Prdöofeſſors, die i begleiten
werden, Fräulein Cornelie und Frau von Lerſch.“

Ein bitterer Zug zog ſich um Lottchens friſchen, etwas
aezu vollen Mund. e an

Das hätten Sie

nationale Aufgabe, der das über Deutſchland kulturell, verfaſſungspolitiſch und ſozialr

wirken müßte. Aber die ſpaniſche Sozialdemokratie hat ſich
ein Verdienſt erworben, indem ſie offen ausgeſprochen hat,
was die ſozialdemokratiſchen Organiſationen vieler neutra-
ler Länder wünſchen. Sie wollen unſere Niederlage, und
damit iſt der internationale Verkehr für die Kriegsdauer
mit ihnen genau ſo unmöglich, wie mit den ſozialiſtiſchen
Parteien der feindlichen Länder Deutſchland hat we-
nig Freunde in der Welt, die deutſche Sozialdemokratie in
der Internationale gar keine.“ Sollte die deutſche Sozial-
demokratie aus derartigen Kundgebungen der ausländiſchen
Sozialdemokratie nicht überhaupt die Lehre ziehen, daß der
Verkehr mit der „Jnternationale“ auch nach dem Kriege für
ſie als unmöglich gelten müßte?

Ausland
Jtalien,

Der Papſt will den Vatikan verlaſſen?
Rom, 28. November. Während eines Pilgerempfanges

im Vatikan ſprach Kardinal Agliardi den Wunſch aus,
daß der Frieden bald zurückkehren möge, damit es dem hei-
ligen Vater möglich ſei, nach Caſtell Gandol-
fo zu gehen, um ſeine Kräfte zu ſtärken. Vorläufig ſei
dies jedoch nicht möglich und er fordere alle treuen Katho-
liken auf, ſich zum Papſte zu begeben, da der Papſt ſich nicht
in ihre Mitte begeben könne. Dieſe Erklärung des Kardi-
nals erregt allgemeines Aufſehen, da aus ihr hervorzugehen
ſcheint, daß der Papſt Benedikt mit dem ſeit der Eroberung
durch die italieniſchen Truppen eingeführten Vatikanbrauch,
den Vatikan nicht zu verlaſſen, zu brechen beab-
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ſichtigt.

Lokales
W

An die Zuckerfabriken
hat der Landwirtſchaft s miniſter ein Rund-
ſchreiben erlaſſen, in welchem er mit Rückſicht auf den zu
beſorgenden Mangel an Futtermitteln für die Viehhaltung
die Zuckerfabriken auffordert, dafür Sorge zu tragen, daß,
ſoweit dies im Rahmen der beſtehenden Fabrikationsme-
thode irgend durchführbar iſt, die Melaſſe in einer für die
Fütterung geeigneten Form hergeſtellt wird und daß ſie z
einem angemeſſenen Preiſe in die Hände der Landwirte
kommt. Wenn dieſe Mahnung nicht zu dem gewünſchten
Ziele führen ſollte, dann müßte zur Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Melaſſe geſchritten werden. Fer-
ner erſcheine es wünſchenswert, zunächſt die Herſtellung von
gewöhnlichen Trockenſchnitzeln überall dort in grö-
ßerem Umfange zu betreiben, wo die Einrichtungen da-
zu vorhanden ſind, weil dieſe ein haltvares und nährſtoff-
reiches Futtermittel darſtellenden Schnitzel die Möglichkeit
bieten, die bei der Zuckerfabrikation abfallenden Futtermen-
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de Boealeich ſagen können, Hermann.
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Wenn die Damen mitkommen, geht mich die ganze Sache
überhaupt nichts mehr an. Frau von Lerſch zu hofieren,
iſt ja dann Sache der Köhnes. Auf den Umgang mit einer
ſo vornehmen, verwöhnten Dame verſteh' ich mich nicht.“

Wahl ſah das Mädchen erſtaunt und gänzlich ver
ſtändnislos an.

„Ja, aber,“ platzte er ungeſchickt heraus. „Fräulein
Cornelie kommt doch nur Jhretwegen mit, Lottchen, weil
ſie Sie nämlich gern näher kennen lernen möchte, und die
nädige Frau Fräulein Nellie hat mir doch erzählt,
ie gnädige Frau hielte ſo große Stücke auf Sie und

Sie kennen ſich lange und die gnädige Frau hat Jhnen
die herrlichen Alpenblumen aus Reichenhall geſchickt

Lotte, die vom Tiſch aufgeſtanden war, hatte ſich
wieder geſetzt und war ſich ärgerlich mit der Hand über
a Keiße Geſicht gefahren. Wie dumm, ſich ſo gehen zu
aſſen

Jn eines der Hefte ſehend, das noch aufgeſchlagen vor
ihr lag, fragte ſie ſcheinbar gleichgültig, ob Frau von
Lerſch ihren kleinen Sohn auch mitbringen werde.

„J wo denn, Lottchen, der kleine junge Herr iſt mit
Herrn Köhne noch mitten drin in den Bergen, die bleiben
noch bis tief in den Herbſt hinein aus.“

„So, ſo,“ meinte Lottchen nachdenklich und drehte an
den Seiten des Heftes, daß ſie große Eſelsohren bekamen

„Ja alſo, was fangen wir mit Jhren Gäſten an
Wahl ſah mit ſtrahlenden Blicken zu ihr hin.
„Sie wollen mich alſo nicht im Stich laſſen, Lottchen

Das iſt aber lieb von Jhnen.“ e eSie nickte ihm freundlich zu. e„Jch habe mir's überlegt. Die Damen waren wirklich
immer liebenswürdig gegen mich, und das andere, das
geht mich nichts mehr an.“

„Welches andere, Lottchen fragte Wahl beſtürzt,
als ch r plötzlich wieder ernſtes, beinahe finſteres Geſicht
gewahrte.

„Nichts, Menne,“ ſie nannte ihn zum erſtenmal wieder
bei dem abgekürzten Namen, bei dem ſie ihn als Kind ge-

nannt hatte e ertſetzung folgt.



gen einem weiteren Kreife von Landwirten zugänglich zu
machen, als dies bei friſchen Schnitzeln möglich iſt. as
ſelbe gilt auch von der Herſtellung von m aus
teilweiſe entzuckerten vder ganz friſchen Rü enſchnitzeln.
Die Herſtellung trockenen Rübenfutters iſt wirtſchaftlich ſehr
gut durchführbar. Schließlich macht der Landwirtſchaftsmi-
niſter noch darauf aufmerkſam, daß es notwendig iſt, recht-
zeitig Beſtimmung darüber zu treffen, wie über die im Jahre
1915 zur Anſagt von Zuckerrüben und zur Gewinnung von
Zuckerrübenſamen beſtimmte Fläche zweckmäßig verfügt
wird.

Der geſtrige erſte AdventSonntag gab unſeren Geiſt-
lichen für die Predigten in den Kirchen reichlichen Stoff zu
Betrachtungen über den Eintritt in das neue, im Zeichen
des Weltkrieges ſtehende Kirchenjahr. Jm Gottesdienſt der
Stadtkirche legte Paſtor Werther ſeiner Predigt einen
Text aus dem 13. Kapitel des Briefes Paulus' an die Rö-
mer zu Grunde und zwar jene auf den Advent-Sonntag,
und auf die ganze Weltlage paſſenden Worte von dem Able-
gen der Finſternis und Anejgnung der Waffe des Lichts,
der Befeitigung der Laſter des „Freſſens und Saufens“ und
in Verbindung damit von der neuen Menſchwerdung. Wir
hatten geglaubt ſo leitete der Geiſtliche ſeine Advents-
Andacht nach einem Gott zum Gruße an der Schwelle des
neuen Kirchenjahres ein daß der Krieg trotz ſchwerer
Blutsopfer kürzere Zeit wie früher dauern werde und nun
ſtehen unſere Brüder und Söhne ſchon 4 Monate im Felde.
Noch iſt kein Ende abzuſehen. Heute treten wir in das neue
Kirchenjahr ein und bald kommt Weihnachten heran, das
Feſt, von dem wir hofften, daß unſere Lieben aus dem Kriege
zurück ſein würden. Es war eine Täuſchung. Was in die
ſen Tagen in Liebe geſorgt worden iſt, um die im Felde ſte-
henden Truppen den Weihnachtszauber empfinden zu laſ-
ſen, das iſt hocherfreulich. Es tauchen da die WeihnachtsEr
innerungen aus dem Feldzuge 1870-71 auf. Wie ſtaunten
ſeinerzeit die Franzoſen über die „Barbaren“, als ein deut-
ſcher Landwehrmann ein franzöſiſches Kind auf die Arme
nahm und ſo mit ihm der ſeligen häuslichen Weihnacht ge
dachte. Wir wollen heute an jenen 80jährigen Mann in
Berlin denken, der gelegentlich der Feier des Geburtstages
von ſich ſelbſt ſagte, daß er ſich jetzt aber gründlich be
kehren wolle. Am Abvent ſollten wir alle, ohne Aus-
nahme, geloben, ein neues Leben zu beginnen. Denn ſo
vollkommen, wie wir uns gerne ſelbſt halten, ſind wir nicht.
Darum gilt der Waffenruf des Apoſtels an die Römer, auf-
zuſtehen vom Schlafe, die Werke der Finſternis abzulegen
und ſich die Waffen des Lichtes anzueignen, heute, wo die
ganze Welt in Waffen ſteht, für uns insgeſamt mehr denn
je. Es iſt erſtaunlich, wieviel Kirchen- und Seelenſchlaf es
bisher allerwärts gegeben hat. Das ſoll und muß anders
werden. Der im Felde ſtehende Soldat bekommt, wenn die
Kugeln um ihn pfeifen und er jeden Augenblick dem Tode
entgegenſieht, ganz andere Meinungen von ſeiner Perſon
und dem bisherigen Leben, das nicht immer ſo war, wie es
ſein ſollte, und er wird ein anderer Menſch in dieſem Kampf-
getümmel. Heute am Advent iſt die geeignete Zeit, bei uns
Einkehr zu halten und uns zu fragen, ob denn unſer bis-
heriges Chriſtentum wirklich echt war und ob Gott nach die-
ſer Richtung hin mit uns zufrieden ſein konnte. Die Stunde
der Bekehrung iſt nahegerückt. Wie lange wird der Krieg
noch dauern und wieviel Gräber werden draußen und in der
Heimat noch gegraben? Deshalb nochmals, die Stunde zum
Aufwecken iſt nahegerückt. Es muß in uns eine voll-
ſtändige Veränderung vorgehen Wir waren bis
jetzt zu felbſtzufrieden, zu ſatt, wir ſchöpften immer mit vol-
len Händen. Erreichen wir die gänzliche Umgeſtaltung in
unſerem Jnnern, dann wird es auch in unſerem Volk, ja,
in der geſamten Welt anders. Paulus ermahnt die Römer
noch, ehrbar zu wandeln und ſich nicht im Freſſen und Sau-
ſen zu gefallen. Die Mahnung iſt heute ebenſo angebracht,
denn es herrſcht unendlich viel Finſternis in Tauſenden von
Familien infolge Einkehr des Alkoholteufels. Maß halten

darauf kommt es an! Jawohl, wir Chriſtenmenſchen
ſind nicht ganz frei von Laſtern, Hader und Neid. Dieſe
Sucht nach Ehre, dieſer Neid und Hader ſind auch bei der
Verwundetenfürſorge in der Kriegszeit vereinzelt
zum Vorſchein gekommen. Laſſet uns heute erkennen, was
Wahres an uns iſt, und laſſet uns neue Menſchen werden.
Ein Volk in Waffen, wie wir es jetzt erleben, iſt etwas Gro-
ßes und Schönes. Wir ſind mit Recht ſtolz darauf, daß un-
ſere Krieger ſagen, wir ziehen nicht für ſinſtere Mächte in
den Krieg, ſondern wir kämpfen mit den Waffen des Lichtes.
Dieſes Licht muß aber in uns alle eindringen. Möchten
wir darum aufſtehen vom Schlaf und den Heiland Jeſum
Chriſtum einziehen laſſen, möchte das neue Kirchenjahr ein
Jahr der Gnade und des Segens für unſere draußen Käm-
pfenden, für uns alle, für unſer Volk werden. Jm Jnner-
u rwegt, verließ die zahlreiche Gemeinde das Gottes-
aus.

Krieger-Beerdigungen mit Muſik. Aus unſeren Mit-
teilungen in der Nummer vom 23. November iſt bekannt,
daß Herr Rechnungsrat Eichardt in der Stadtverordne-
ten- Verſammlung die Bewilligung eines Betrages bis zur
Höhe von 600 Mark zur Muſikgeſtellung bei Be-
erdigung der in den hieſigen Reſerve-Lazaretten
verſtorbenen deutſchen Krieger wünſchte. Zu der
Angelegenheit erfahren wir, daß der Magiſtrat in ſeiner
Sitzung am vergangenen Dienstag eine zuſtimmende
Haltung hierzu einnahm. Jn der nächſten Magiſtrats-
ſitzung morgen Dienstag ſoll nunmehr endgültig
Beſchluß gefaßt werden und zwar dürfte dieſer Be-
ſchluß im Sinne der Anregung des Herrn Rechnungsrat'
Eichardt und der durch ihn vertretenen hieſigen
Kriegervereine ausfallen.

Feldpoſtbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 Gramm bis 500 Gram m ſind, wie bereits mitge-
teilt, vom 2. bis einſchließlich 8. Dezember von neuem zu-
gelaſſen Ein Übergewicht von höchſtens 50 Gramm iſt
zuläſſig. Die Gebühr beträgt 20 Pfg. Die Briefe von 50
bis 275 Gramm koſten 10 Pfg. Porto. Die Sendungen müſ-
ſen dauerhaft verpackt ſein. Nur ſehr ſtarke Papp-
käſten, feſtes Packpapier oder dauerhafte Leinwand ſind zu
verwenden. Für die Wahl des Verpackungsſtoffes iſt die
Natur des Jnhaltes maßgebend: zerbrechliche Gegenſtände
ſind nach Umhüllung mit Papier oder Leinwand ausſchließ-
lich in ſtarken Schachteln oder Käſten zu verpacken. Die
Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß verſehenen, müſſen
allgemein mit dauerhaftem Bindfaden feſt umſchnürt werden,
bei Sendungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher
Kreuzung. Die Aufſchriften ſind auf die Sendungen nieder-
zuſchreiben vder unbedingt haltbar auf ihnen zu befeſtigen
und müſſen deutlich und richtig ſein. Auf die Verſendung
kleiner Bekleidungs und Gebrauchsgegenſtände braucht ſich
der Päckchenverkehr nicht zu beſchränken. Es ſind auch Le
bens- und Genußmittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich
zur Beförderung mit der Feldpoſt eignen. Ausgeſchloſſen
ſind leicht verderbliche Waren, wie friſches Obſt, Butter,
Fett, friſche Wurſt, ferner feuergefährliche Gegenſtände, wie
atronen, Streichhölzer und Taſchenfeuerzeuge mit Benzin-

füllung. Päckchen mit Flüſſigkeit ſind nur zugelaſſen, wenn
die Flüſſigkeit in einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behäl-
ter enthalten und dieſer in einen durchlochten Holzblock oder
in eine Hülle aus ſtarker Pappe feſt verpackt iſt, ſowie ſämt-
liche Zwiſchenräume mit Baumwolle, Sägeſpänen oder ei-
nem ſchwammigen Stoffe ſo angefüllt ſind, daß beim Schad
haftwerden des Behälters die Flüſſigkeit aufgeſaugt
wird. Sendungen, die den vorſtehenden Bedingungen nicht
entſprechen, werden von den Poſtanſtalten unweigerlich zu
rückagewieſen.

Heil indenbürg Dir allezeit
Mel.? Deutſches Flaggenlied,

e Hindenburg Hurra! hurra!
Erſchall es teut mit Ma
Schnell wie der Blitz ſo biſt Du da
Eh's nur der Feind gedacht.
Dir konnt Kalmücke und Koſak
Doch nimmer widerſtehn,
Du e das ganze Lumpenpack
n die r See'n.eil Hindenburg Dir allezeit,
ein Ruhm erfüllt die Welt,

Dir ſei der Siegerkranz geweiht,
Du tapfrer deutſcher Held.

Heil Dir Du tapfres deutſches Heer
n Treue ferntu ſtreiteſt ja für r Ehr

Drum fürchte keinen Feind.
hr kämpfet nicht voll Mordbegier
on Haß und Neid entbrannt,
ür heil'ges Gut da blutet ihr

Für s teure Vaterland.
eil Hindenburg Dir allezeit,

Dein Ruhm erfüllt die Welt,Dir ſei der Siegerkranz eweiht,
Du tapfrer deutſcher Held.

Hurra! nun laßt die Fahne wehn,
De uns voran im Krieg,u den erhöre unſer Fleh'n,
Gib unſern Waffen Sieg.
Wir wollen ſorgen, zagen nicht,
Stets gläubig aufwärts ſchaun,
Wir wollen voller Zuverſicht,
Dem Hindenburg vertraun.
Heil Hindenburg Dir allezeit,
Dein Ruhm erfüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz rweihe,
Du tapfrer deutſcher Held.

Du Petersburg, o Schreck und Graus,
Biſt jetzt der Deutſchen Ziel,
O Zar mit Deinem Heer reiß aus,
Denn Haue gibt es viel.
v Schlitten geht das Heer jetzt vor,

is hin nach PetersburgDen Einzug hält durchs feſte Tor

Der Löwe Hindenburg.
Hindenburg Dir allezeit,

ein Ruhm erfüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz geweiht,
Du tapfrer deutſcher Held.

Merſeburg, den 26. November 1014.
Oskar Hottenroth.

e

Weihnachtspakete für die mobilen Landſturmbataillone.
Das Landſturm-Erſatzbataillon Nr. 5, Truppenübungsplatz
Altengrabow ſendet am 5. Dezember d. J., Weihnachts
pakete an die mobilen Landſturm-Jnfanterie-Ba-
taillone Halle 1, Halle 2 und Naumburg, ſo-
wie an das immobile Landſturm-Jnfanterie-Ba-
taillon Sangerhauſen ab. Rechtzeitig dort einge
hende Privatpakete an Angehörige dieſer Truppenteile
werden mit befördert Sie müſſen aber eine dop-
pelte Umhüllung tragen, nämlich eine äußere mit der
Adreſſe: LandſturmErſatzbataillon Nr. 5, Truppenübungs-
platz Altengrabow, welche hier entfernt wird, und eine innere
mit der Adreſſe des Empfängers und des betreffenden Land
ſturm-Jnfanterie-Bataillons. Die Beipackung von Fleiſch-
waren, die leicht verderben, hat nach Anordnung des Be-
zirkskommandos zu unterbleiben.

Sammelbüchſen des Roten Kreuzes. Das Ergebnis
der Leerung der Sammelbüchſen vom Roten Kreuz betrug in
den einzelnen Büchſen bei: Gotthardtſtraße: Seibicke
5.38 M., Bergmann 0.75 M., Kötteritzſch 6.00 M., Looke 1.75
M., Kellermann 3 M., Emanuel (Drogerie) 3.69 M., Bren-
del 28. 15 M., Schultze 7.81 M., Fuß 2.13 M., Göthe 1.47 M.,
Goldener Hahn 6.17 M., Wartburg 4.97 M.; Entenplan.
Elkner 8.97 M., Tänzer 2.34 M., Ehlert 3.59 M., Dobkowitz
8.40 M., Kaiferkaffee 3.20 M.; Burgſtraße: Heuer 1.25
M., Pouch 3.19 M., Lauterbach 8.95 M., Lots 3.48 M., Leberl
4.56 M., Stollberg 1 M., Ratskeller 7.06 M. Am M ar t
Dorn 1.88 M., Näther 3.04 M., Atzel 5.43 M., Goldene Sonne
1.56 M., Haring 6.72 M., Geiſelſchlößchen 1.28 M.; Kle ine
Ritterſtraße: Krähmer 4.75 M., Frahnert 0.70 M.,
Nietſch 1.11 M.; Bahnhofſtraße: Tränkner 2.99 M.,
Wetzel 3.55 M., Rülke (Müllers Hotel) 15.40 M., Tivoli
3.592 M., Alter Deſſauer 7.25 M., Dammſchloß 18.98 M.,,
Reichskanzler 4.74 M., Hoffiſcherei 3.78 M.; Unteral-
ten burg Schmidt 0.63 M., Teichmann 2.19 M., Götze 1.10
M., Trommer 0.30 M., Schumann 2.51 M., Schenke 1.50 M.,
Träthner 0.17 M.; Dom platz Welzel 2.55 M.; Neu-
markt: Juckoff 2.52 M., Stecher 2.04 M., Jähnert 0.82
M., Knauft 5.81 M., Kahl 0.31 M., Mühlpfordt 7.03 M., Au
garten 0.93 M., Sächſiſcher Hof 5.05 M.; Oberburg-
ſtraße Wiemann 1.50 M., Köppe 0.81 M., Schultheiß 5.28
M., Palmbaum 10.14 M.; Roßmarkt: Rietze (Droge-
rie) 1.19 M., Wolff 2.82 M., Vogel 3.46 M.; Breite-
ſtraße Claſſe 2.46 M., Speiſer 0.05 M., Fuß 0.32 M., Mohr
9.81 M., Donner 0.67 M., Herziger 0.59 M., Schaaf 3.29 M.,
Alte Poſt 10.76 M.; Oberbreiteſtraße: Schurig 0.46
M., Weidling 4.65 M., Kugel 5 M., Kaſino 10.02 M.; We i
ßenfelſerſtraße: Knoche 1.22 M., Schütze 0.60 M., Fi
ſcher 0.50 M., Steger 9.69 M., Neues Schützenhaus 6.50 M.,
Thüringer Hof 5.05 M., Herzog Chriſtian 4.02 M., Vater
land 5.68 M., Drei Schwäne 3.22 M., Deutſcher Hof 4.73 M.,
Grüne Linde 14.51 M.; Kleiſtſtraße: Zeh 0.16 M.
Roonſtraße: Deike 6.90 M.; Halleſche Straße:
Brückner 1.43 M., Sieber 3.52 M., Kaiſer Wilhelmshalle 1.15
M.; Weiße Mauer: Schöne 0.47 M., Ziege 0.63 M.,
Schulz 0.92 M.; Lindenſtraße: Herrfurth 0.48 M., Rich-
ter 2.221 M., Kulicke 0.93 M., Klappenbach 2.10 M. Unbe-
kannt 0.79 M., Funkenburg 3.17 M.

Weihnachtspakete für unſere Krieger. Es wird er-
neut daran erinnert, daß auch außerhalb der ſogenannten
Paketwochen nach wie vor die Möglichkeit beſteht, den im
Felde ſtehenden Heeresangehörigen Pakete zu ſchicken und
zwar durch Vermittelung der Erſatzverbände. Eine Liſte
der Erſatzverbände der Linientruppenteile
wird in den Paket-Schalterräumen ausgehängt. Nachfol-
gend bringen wir eine Überſicht der Standorte der in Mit
teldeutſchland formierten Erſatzverbände. Die
in Klammern ſtehenden Orte bezeichnen den Standort der
Erſatz-Truppenteile. Jnf.-Regt. Nr. 26 (Magdeburg), Jnf.
Regt. Nr. 27 (Halberſtadt), Füſ.-Regt. Nr. 35 (Brandenburg
a. H.), Jnf.-Regt. Nr. 66 (Magdeburg), Nr. 72
(Torgau), Füſ.- Regt. Nr. 73 (Hannover), Jnf.-Regt. Nr. 74
(Hannover), Jnf.-Regt. Nr. 77 (Celle), Jnf.-Nr. 79 (Hildes-
heim), Jnf.-Regt. Nr. 82 (Göttingen), Jnf.-Regt. Nr. 83
(Caſſel), Jnf.-Regt. Nr. 92 (Braunſchweig), Jnf.-Regt. Nr.
93 (Deſſau), Jnf.-Regt. Nr. 94 (Weimar), Jnf.-Regt. Nr. 95
(Gotha), Jnf.-Regt. Nr. 96 (Gera), Jnf.-Regt. Nr. 165 (Qued-
linburg), Jäger-Bataillon Nr. 4 mit eNaumburg), Küraſſier- Regiment Nr. (Brandenburg a.

Küraſſier-Regt. Nr. 7 (Halberſtadt), Dragoner-Regt. Nr(Hofgeismar). ranener ſiret 16

renRegt. Nr. 3 (Rathenow), HaſarenRegt. Nr. 10 (Stendal),
HuſarenRegt. Nr. 12.(Torgau), HuſarenRegt. Nr. 14 (Caſ

fel), Königs Ulanen-Regt. Nr. i3 (Hannover), UlanenRegt.,
Nr. 14 (Hannover), Ulanen-Regt. Nr. 16 (Salzwedel), Jä-
ger-Regt. zu Pferde Nr. 2 (Langenſalza), Jäger- Regt. zu
Pferde Nr. 6 (Erfurt), Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 12 (Han-
nover), Feldartillerie- Regt. Nr. 3 (Brandenburg a. H.),
Feldartillerie- Regt. Nr. 4 (Magdeburg), Feldartillerie-Regt.
Nr. 10 (Hannover), Feldartillerie-Regt. Nr. 11 (Caſſel), Feld-
artillerie- Regt. Nr. 19 (Erfurt), Feldartillerie-Regt. Nr. 40
(Burg bei Magdeburg), Feldartillerie-Regt. Nr. 46 (Wolfen
büttel), Feldartillerie- Regt. Nr. 55 (Naumburg), Feldartil-
lerie- Regt. Nr. 74 (Torgau), Feldartillerie- Regt. Nr. 75
(Halle a. S.), Fußartillerie-Regt. Nr. 4 (1. Erſatz-Batl. in
Königsberg i. Pr., 2. Erſatz-Batl. in Magdeburg), Pionier-
Bataillon Nr. 4 (Magdeburg), Pionier-Bataillon Nr. 11
(Hannov.-Münden), 1. und 2. Train- Abteilung (4. A.-K.),
(Magdeburg), 1. und 2. Train- Abteilung (10. A.-K.), (Han-
nover), 1. und 2. Train- Abteilung (11. A.-K.), (Caſſel).
Wer bei Heeresangehörigen anderer Truppenteile (z. B. ſol-
cher der Reſerve oder Landwehr) im Zweifel iſt, an wel
chen Erſatzverband die Pakete zu ſenden ſind, kann darüber
bei dem ſtellvertretenden Generalkomman-
do Auskunft erhalten, in deſſen Geſchäftsbezirk er wohnt.
Zur Erleichterung der Anfrage hat die Reichspoſtverwal-
tung an den Poſtſchaltern erhältliche hell-
grüne Poſtkarten mit Antwort und Vordruck anfer-
tigen laſſen, die 1 Pfennig das Stück koſten und portofrei be-
fördert werden. Jn anderer Form an die ſtellvertre-
tenden Generalkommandos gerichtete Anfragen oder ſolche,
die über den Vordruck hinausgehen, können nicht beant-
wortet werden.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſe-
burg und Umgegend hielt am 28. d. Mts. bei ſeinem Mit-
gliede Herrn Vollrath im „Vaterland“ hier eine Haupt-
mitglieder- Verſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete um
8 Uhr abends die Verſammlung, begrüßte die Anweſenden,
hieß ſie herzlich willkommen und gab ſeiner Freude Aus-
druck über den verhältnismäßig guten Beſuch. Mit ſehr ein-
drucksvollen Worten wies er auf die ſchwere, ſorgenvolle Zeit
hin, die ſeit der letzten Vereinsverſammlung über unſer ge-
liebtes Vaterland gekommen iſt. Viel Blut ſei bereits ge-
floſſen und viele Wunden ſeien geſchlagen, zu deren Linde-
rung und Heilung jeder nach Kräften beitragen müſſe. Eine
große Anzahl deutſcher Züchter, aus dem Verein Merſeburg
über 30, habe Haus und Hof verlaſſen und ſtänden an der
Grenze bezw. im Lande des Feindes, um unſere heimiſche
Scholle zu ſchützen. Mit Worten der innigen Dankbarkeit
gedachte der Vorſitzende der für uns kämpfenden, der in Ge-
fangenſchaft geratenen, der verwundeten und auf dem Felde
der Ehre bereits gefallenen Mitglieder. Die Anweſenden
erhoben ſich zu ihren Ehren von den Plätzen. Auch den kürz-
lich in der Heimat verſtorbenen Mitgliedern wurde ehrend

Von der Verleſung der Niederſchrift der letzten
erſammlung wurde abgeſehen und ſodann zwei neue Mit-

glieder aufge nommen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung be-
richtete der Vorſitzende, daß die Landwirtſchaftskammer dem
Verein eine Nachzuchtſtation Silberbrakel, weiße Wyandot-
tes und Cröllwitzer Wirtſchaftsenten überlaſſen habe. Auf
Antrag wurden die Brakel Frau Förg, Wyandottes Herrn
Klaus und die Enten Jhrer Exzellenz von Trotha zur Pflege
pp. überlaſſen. Zu Punkt 3 wurde Rechnung gelegt und die
Kaſſenführung pp. als richtig anerkannt. Zu 4 beſchloß
man, Schlachtgeflügel an den Kaſſierer Richard Klauß abzu-
liefern, damit dieſer es an die Küchen für die verwundeten
Krieger abführen könne. Über die Abgabe von Zuchtſtatio-
nen für Oſtpreußen ſoll ſpäter beraten werden. Zu 5 fand
eine Beſprechung über rationelle Fütterung von Geflügel
ſtatt und über den Bezug von Kraftfutter deutſchen Fabri-
kats. Um *11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung
und bat die Anweſenden, auch ferner an den Zielen des
Vereins, die von rein wirtſchaftlicher Natur ſeien, nach Kräf-
ten mitarbeiten. zu wollen. Der Beitrag beträgt 3 Mk.

Neue Lazarette. Jn der nächſten Zeit ſollen hier zwei
neue Lazarette eröffnet werden. Für dieſelben hat das
Rote Kreuz gleichfalls die Verpflegung übernommen

Kriegsbedarf. Am Sonnabend wurden hier 5 Maul-
tieres, 31 Geſchirre und 8 Wagen für den Kriegsbedarf
ausgemuſtert.

Ein neues LandſturmVBataillon iſt Mitte der vergange-
nen Woche in Halle gebildet worden. Es führt die Bezeichnung
Landſt urm-Erſatz-Bataillon Nr. 10 und ſetzt ſich aus
garniſondienſtfähigen Mannſchaften aller Waffengattungen der
Bezirkskommandos Magdeburg, Weißenfels und Torgau zu-
ſammen. Das Bataillon iſt zur Gefangenenbewachu nung
beſtimmt. Die erſte und zweite Kompagnie ſollen dem Verneh-
men nach in Altengrabow Dienſt tun, die dritte und vierte Kom-
agnie, welche in der Johannisſchule in Halle liegen, ſollen zum

Teil in Halle bleiben und zum andern Teil dem Gefangenen-
lager in Merſeburg überwieſen werden. Sämtliche Leute des
Bataillons werden mit Gewehr Modell 71 ausgebildet.

Auszug
aus der Verluſtliſte Nr. 81 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Jnfanterie- Regiment Nr. 111, Raſtatt. Musketier Albin

Cotin, Lützen, gefallen. Jnfanterie- Regiment Nr. 154, 1. Ba-
taillon, Jauer. Leutnant der Reſ. Alb. Friedr. Wilh. Jarling,
Merſeburg, gefallen. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 58. 10. Jn
fanterie- Regiment Nr. 134, Plauen. Soldat Alfred Land-
graf, Großgörſchen, leicht verwundet.

J e
Gold für Papiergeld,

Jhr ſollt euer Geld zur Reichsbank tragen!Macht's nicht wie die Bauern in Urvätertagen,
nicht im Bettſtroh und filzigen Strümpfen,

Verſcharrt's nicht in Wäldern und ſtickigen Sümpfen!

Verſtreutes Gold iſt Sand und Tand,
Doch Zauber iſt Gold in der richtigen Hand,
r der tauſend Quellen erſchließt,

aß brache Flur wieder knoſpet und ſprießt,
der rüſtige Arme weckt,

auber, der unſere Feinde ſchreckt,
Goldzauber!

Der Reichsbank gebt die gelben Dukaten!
Da werden ſie Arbeiter und Soldaten,
Werden Brot uns ſchaffen
Und Wehr und Waffen
Und helfen, den herrlichen Sieg zu erraffen!

Tu jeder das Seine, dann wird's ſchon gelingen,
Jhr ſollt euer Gold zur Reichsbank bringen!

Ernſt Otto Berger.
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